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Critical Online Reasoning bei Studierenden der Wirtschafswissenschaften und 
Zeiten von ChatGPT

ERHEBUNGSDESIGN

ERGEBNISSE UND DISKUSSION

STUDIENDESIGN

Critical Online Reasoning (COR): zur systematischen Recherche, kritischen Bewertung und Nutzung von Online-Informationen (1; 2 3)

COR = gilt als zentrale Kompetenz zur akademischer und beruflicher Herausforderungen (2; 3)

Defizite in den COR- von Studierenden und Absolventen (1; 2; 3)

Einsatz von generativen KI-Tools wie ChatGPT und Google Gemini Recherche-, Lern- & Wissenserwerbsprozesse im Studium:
Interaktion mit dynamisch, algorithmisch generierten Inhalten (4; 5; 6)

Studierende der WiWi/ - nutzen zunehmend generative KI-Tools im Studium und deren Lernpraktiken (6; 7)

Forschungsdesiderat: Zusammenhang zwischen den COR-  von Studierenden und der Nutzung von z.B. ChatGPT in den 
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PROJEKT

Nutzung nicht-studienrelevanter Medien im Studium steigt signifikant an;
Gebrauch klassischer ;
Nutzung von ChatGPT verzeichnet unter den Studierenden den 
signifikanten Anstieg -2025) hinweg;
Studierende mit ChatGPT- -Aufgaben signifikant
schneller, aber nicht signifikant besser;
Unterschiedliche KI-Nutzungsmuster zeigen sich:

o Strategische KI-Nutzer:innen: kritische Bewertung von KI-Ausgaben,

o Heuristische KI-Nutzer:innen
-Bias

Weitere kausale Analysen zum Zusammenhang zwischen der KI-Nutzung
im Studium und COR-Kompetenzen erforderlich

COR-Kompetenzen und KI-Nutzungspraktiken in der WiWi/ -
Hochschulbildung
Doppelte Ausrichtung in der Hochschulbildung:

o
zum kritischen Denken in Online Lernumgebungen

o -
-generierte Informationen zu

interpretieren, zu hinterfragen und strategisch zu nutzen

Olga Zlatkin-Troitschanskaia, Miriam Toepper, Dimitri Molerov & Lisa Martin de los Santos Kleinz

QUELLEN

-Panelstudie
seit 2023 mit vier
Messzeitpunkten
Anfangsstichprobe von N=2.528
pro COR-Assessment etwa N=450

-
basierte Testformate mit freier
Internetrecherche
seit 2025:
KI-tools wie ChatGPT (7)

Studierende absolvieren ein
mit

drei COR-Aufgaben (GEN- und
DOM-COR-Aufgaben)
Soziologie als Vergleichsgruppe

COR-Aufgaben
7 OIS GEN-COR: z.B. Bewertung der Behauptung

7 OIS DOM-COR Wirtschaft: z.B. -Studierende
beurteilen das Spannungsfeld zwischen Wirtschafts-

Gestaltung der DOM-COR-Aufgaben
in 3 Anwendungskontexten: fundamental, practical,
transdisciplinary
mit variierender kognitiver Schwierigkeit auf 3
Kompetenzstufen: basic, advanced, proficient

Integration von KI-Tools im Assessment
seit 2025: 4 adaptierte DOM-COR-WiWi-Aufgaben zur
Erfassung und Kontrolle von KI-

Bildschirmaufzeichnungen und Selbstreflektion

von KI-Outputs, kritische Bewertung KI-generierter Inhalte

(1) Osborne, J., Pimentel, D., Alberts, B., Allchin, D., Barzilai, S., Bergstrom, C., Coffey, J., Donovan, B., Kivinen, K.,
Kozyreva. A., & Wineburg,S. (2022). Science Education in an Age of Misinformation. Report. Stanford.
https://sciedandmisinfo.stanford.edu/
(2) Molerov, D., Zlatkin-Troitschanskaia, O., Nagel, M.- Shavelson, R. (2020). Assessing

Frontiers in Education, 5. https://doi.org/10.3389/feduc.2020.577843
(3) Zlatkin-Troitschanskaia, O., Beck, K., Fischer, J., Braunheim, D., Schmidt, S., & Shavelson, R. J. (2020). The Role of

Assessments. Frontiers in Psychology, 11. doi: 10.3389/fpsyg.2020.02192

(4) Al-Zahrani, A.M. & Alasmari, T.M. (2024). Exploring the impact of artificial intelligence on higher education: The
dynamics of ethical, social, and educational implications. Humanit Soc Sci Commun 11, 912 (2024).
https://doi.org/10.1057/s41599-024-03432-4
(5) Labadze, L., Grigolia, M., & Machaidze, L. (2023). Role of AI chatbots in education: systematic literature

review. International Journal of Educational Technology in Higher Education, 20(1), 56.
(6) Braunheim, D. (2024). Effects of Regular Media Use of Young Professionals on Their Online Source Selection During a

Situated Digital Performance Assessment. In: Zlatkin-Troitschanskaia, O., Nagel, MT., Klose, V., Mehler, A. (eds) 
. Springer. DOI: 10.1007/978-3-031-69510-0_3

(7) Federiakin, D., Molerov, D., Zlatkin-Troitschanskaia, O., & Maur, A. (2024, November). Prompt engineering as a new
21st century skill. In Frontiers in Education (Vol. 9, p. 1366434). Frontiers Media SA.

Requirement 
Areas/Contexts

Basic

Advanced

Proficient

COR Facets

COR Level
Stages of
Development

Auswertung schriftlicher Antworten
Bewertung anhand validierter Rubriken mit
hoher Interrater-
Menschliche und KI-
(Claude) mit 80

von Evidenz, fachspezifische Argumentation

Kombination von Produkt- und Prozessdaten
Produktdaten: schriftliche Antworten
Prozessdaten: Suchanfragen, Navigations-

Webseiten
Vertiefte Einblicke in metakognitive
Strategien durch Think-Alouds & Eye-
Tracking

Selbstreflexions-

(z.B. WiWiKom in WiWi/ )
Allgemeine & internetspezifische

Allgemeine & studienbezogene
Mediennutzung (inkl. KI-Nutzung)
Informationsverarbeitungsstile &
Internet-Selbstwirksamkeit
Soziodemographische Merkmale
Studienerfolgsindikatoren (z.B. Noten)

COR-ASSESSMENTFRAMEWORK

STICHPROBEN
t0 t1.1 t1.2 ChatGPT

In total In total In 
total In total

Full Survey 2,528 Y1 
Y2+

2,324
202

2328 Y1
Y2+

1,410
669

904 Y1
Y2+

409
398

272 Y1
Y2+

99
173

Assessments 
(completed) 435 Y1

Y2+
435

-
467 Y1

Y2+
174
293

271 Y1
Y2+

101
170

229 Y1
Y2+

84
145

Economics 171 39% 160 34% 75 28% 95 41%

Social Sciences 90 21% 92 20% 36 13% 47 21%

Eyetracking 88 74

T
A
S
K

In total / n of 
tasks 1,305 4 each 1,610    7 each___ 813 6 each 458 4 each

DOM-COR
Economics 420 32% 464 29% 224 28% 229 50%

DOM-COR
Medicine 287 22% 374 24% 318 39% 229 50%

GEN-COR 598 46% 772 47% 271 33% -



Start-ups den Einstieg in die duale 
Berufsausbildung erleichtern: Eine Bedarfsanalyse 

im Rahmen der Prozess-Evaluation

Start-ups zeichnen sich durch Agilität und Innovationskraft aus 
und gelten als zentrale Treiber einer zukunftsfähigen Wirtschaft. [1,2,3]

Gleichzeitig sehen sie sich zunehmend mit einem Mangel an 
qualifizierten Fachkräften konfrontiert. [1,2,3,4]

Derzeit beteiligen sich lediglich 5 % der deutschen Start-ups an der 
dualen Berufsausbildung. [4] 

Als Ursachen hierfür werden ein Mangel an internen Ressourcen 
sowie strukturelle Hürden benannt. [4,5,6] 

Das deutsche System der dualen Berufsausbildung bietet zwar eine 
praxisorientierte Qualifizierung, berücksichtigt jedoch nur 
unzureichend den Bedarf an Flexibilität in Start-ups. [4,7]

Aufbau eines skalierbaren Start-up-Netzwerks Start2train
mit den Pilotregionen Sachsen und Rheinland-Pfalz zur 
Stärkung der dualen Berufsausbildung

Etablierung eines übertragbaren Netzwerkmodells mit 
Handlungsempfehlungen zur Förderung der Start-up-
Beteiligung an der dualen Berufsausbildung sowie neuer 
Karrierewege in innovativen Hightech-Sektoren

Vier komplementäre Projektbausteine zur Unterstützung der 
Integration von Start-ups in das System der dualen Berufsausbildung

1) Netzwerkbildung
und Kapazitätsaufbau

2) Gewinnung und
Unterstützung von

Auszubildenden

3) Evaluation und
Qualitätsmonitoring 

[8,9,10,11] 

4) Konsolidierung und
Transfer des 
Netzwerks

ZIELERELEVANZ

PROJEKTSTRUKTUR

ERGEBNISSE ZUSAMMENFASSUNG & IMPLIKATIONEN

KONZEPTUELLER RAHMEN

Forschungsfrage
Welche Rolle spielen Einstellungen, Hindernisse und Unterstützungsbedarfe bei der Beteiligung von Start-ups 

an der dualen Berufsausbildung?

Einstellungen von Start-ups gegenüber der dualen Berufsbildung:
Positive Einstellungen: 60,42% der Start-ups erkennen einen Nutzen in der 
dualen Berufsausbildung.
Bisherige Erfahrungen: 39,58% der Start-ups haben sich bislang mit den 
Möglichkeiten der dualen Berufsausbildung auseinandergesetzt.
Geringe Beteiligung: Lediglich 14,58% der Start-ups sind derzeit oder waren in 
der Vergangenheit aktiv in die duale Berufsausbildung eingebunden.

Erforderliche Flexibilität: Die bestehenden rechtlichen und 
strukturellen Rahmenbedingungen der dualen Berufsausbildung 
erschweren eine Anpassung an die dynamischen Anforderungen 
von Start-ups.
Bedarf an Kommunikation und Information: Ein Mangel an 
spezifischen Informationen hemmt die Beteiligung. Zielgerichtete, 
Start-up-orientierte Unterstützungsangebote sind entscheidend.
Modellentwicklung: Die Ergebnisse bilden die Grundlage für die 
Entwicklung eines skalierbaren, praxisorientierten 
Netzwerkmodells zur Unterstützung von Start-ups beim Einstieg in 
die duale Berufsausbildung.

Einschränkungen
Stichprobengröße: 48 Start-ups aus vier Bundesländern; 
eingeschränkte Repräsentativität und Übertragbarkeit der 
Ergebnisse; weitere qualitative Analysen erforderlich.

Hindernisse und Herausforderungen beim Einstieg von Start-ups in die 
duale Berufsbildung:

Fehlendes Know-how (85,42%)
Unzureichende Unterstützungsangebote (81,25%)
Rechtliche Anforderungen (75,00%)
Finanzielle Einschränkungen (56,25%)
Zeitaufwand (35,42%)
personelle Engpässe (25,00%)

Unterstützungsbedarfe beim Einstieg in die duale Berufsbildung:
Informationen zu Bestandteilen und zentralen Ausbildungsinhalten der dualen 
Berufsausbildung (75,00%)
Netzwerke (72,92%)
Rechtliche Unterstützung (72,92%)
Peer-Learning aus den Erfahrungen und Erfolgen anderer Start-ups (66,67%)
Schulungen (62,50%)
Beratungen (58,33%)
Finanzierung (29,17%)

Die Evaluation in Start2train orientiert sich an den OECD/DAC-
Kriterien: Relevanz, Kohärenz, Wirksamkeit, Effizienz, Nachhaltigkeit. 
[12,13,14,15]

Maßnahmen in der ersten Projektphase fokussieren sich auf: [10,16] 

Relevanz: Ausrichtung der dualen Berufsausbildung an den 
Bedürfnissen von Start-ups

Kohärenz: Integration von Start-ups in die bestehende duale 
Berufsausbildung

METHODIK
Standardisierte Online-Befragung von 48 Start-ups 
Mixed-Methods Ansatz:
Quantitativ: Deskriptive Analyse von Einstellungen, 
Hindernissen und Unterstützungsbedarfen
Qualitativ: Offene Antworten zur Erfassung 
kontextspezifischer Aspekte

Die Befragungen werden durch anschließende Interviews mit 
Start-ups in drei aufeinanderfolgenden Ausbildungskohorten 
ergänzt.

Hagen, T., Zlatkin-Troitschanskaia, O., Depré, K., Rinke, T. & Toepper, M.
(Johannes Gutenberg-Universität Mainz, Deutschland)

Unterstützung von ca. 30 Start-ups in drei Ausbildungskohorten 
(Beratung, Workshops, Netzwerkaufbau, Evaluation)
Durchführung halbstrukturierter Interviews mit 10 Start-ups zur 
Vertiefung der Erkenntnisse 
Transfer der Ergebnisse in die Modellgestaltung und Praxis

AUSBLICK

[9] Stockmann, R. (2014). The transfer of dual vocational training: Experiences from German development cooperation. In M. Maurer & P. Gonon (Hrsg.), The challenges 
of policy transfer in vocational skills development. National qualifications frameworks and the dual model of vocational education in international cooperation (S. 261 285).
Peter Lang.
[10] Bohlinger, S., & Nguyen, H. L. (2022). Monitoring und Evaluation in der internationalen Berufsbildungsforschung. In S. Bohlinger, G. Scheiermann & C. Schmidt
(Hrsg.), Berufsbildung, Beruf und Arbeit im gesellschaftlichen Wandel (S. 199 216). Springer VS.
[11] Olivier, C., Zlatkin-Troitschanskaia, O., & Toepper, M. (2024). Research on the Internationalization of Vocational Education and Training Program Evaluation and Its 
Implications. In M. Gessler, O. Zlatkin-Troitschanskaia, S. Bohlinger, C. Oliver, M. Toepper, A. Bieß, A.-C. Greppmair, H. L. Nguyen, & I. Scheuh (Hrsg.), Expanding Horizons: 
Research on the Internationalization of Vocational Education and Training (S. 1 21). Springer Fachmedien Wiesbaden.
[12] OECD. (2019a). Better Criteria for Better Evaluation. Revised Evaluation Criteria. Definitions and Principles for Use. OECD. https://www.oecd.org/dac/evaluation/revised-
evaluation-criteria-dec-2019.pdf
[13] OECD. (2019b). Evaluation Criteria. OECD. https://www.oecd.org/dac/evaluation/daccriteriaforevaluatingdevelopmentassistance.htm
[14] Silvestrini, S., & Stockmann, R. (2016). Meta-Evaluation und Querschnittsauswertung von Projekten zur Berufsbildungsförderung  Methoden und methodische
Ergebnisse. Zeitschrift für Evaluation, 15
[15] DeGEval. (2016). Standards für Evaluation. DeGEval.
[16] European Commission. (2017). Better https://commission.europa.eu/law/law-making-process/better-regulation/better-regulation-guidelines-
and-toolbox/better-regulation-toolbox_en
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DISKUSSION & FAZIT

Suche & Evaluation von Online-

Studienerfolg[4]

RELEVANZ & FORSCHUNGSFOKUS

KONZEPTUELLER RAHMEN
COR beschreibt die Kompetenz Online-Informationen systematisch zu suchen, kritisch zu 

abzuleiten[7].
Kompetenzfacetten von COR:

Erfassung der COR- mittels Single-Items zur auf
einer Schulnotenskala von 5 bis 1 gut [8].

FOR CORE 
(5404)

www.core.uni-
mainz.de
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QUELLEN

Studierende verwenden zunehmend 
das Internet und KI-Tools als 

Bildungszwecke[1,2]

Kompetenzdefizite in der Suche 

online und kritischer Bewertung[3]

Forschungsfrage: Welcher Zusammenhang besteht zwischen der Mediennutzung und den Critical Online Reasoning von 
Entwicklung im Studium?

Online-
Informationsbeschaffung

Kritische 
Informationsbewertung

Evidenzbasiertes 
Argumentieren 

und Synthetisieren

Suchmaschinen etc., um 

hochqualitativen Quellen 
zu finden

Informationen kritisch zu 

Informationen sicher 

Argumente von 
Behauptungen sicher 

und eigene fundierte 
Argumente abzuleiten

METHODE & ERGEBNISSE

Quasi-experimentelle 

Paneldesign: t1: WS 23/24; 
t2: WS 24/25

N = 88 (41 w, 47 m)

Alter: M = 20,07 SD = 2,43

Abitur: M = 1,93 SD = 0,55

COR- M (t1) M (t2) p

Suchmaschinen (z.B. Google), um 2,05 1,80 + 0,25 ,046

Quellen (z.B. werbefinanziert) 2,18 1,94 + 0,24 ,064

Informationen (z. B. Fake 2,18 2,24 - 0,06 ,622

Argumente von 
Behauptungen (Meinungen) sicher 2,32 2,25 + 0,07 ,538

generativen KI-Systemen/ChatGPT 2,73 2,29 + 0,44 ,002

Tabelle 1. - Tabelle 2. Top 5 Mediennutzung.

zu Beginn des Studiums im Studium

(1) Online-Suchmaschinen
(2) Social Media
(3) Videoplattformen
(4) Online-Nachrichtenmedien

(1) Online-Suchmaschinen
(2) Social Media
(3) Online-Nachrichtenmedien
(4) ChatGPT 
(5) Wikipedia

in der Schule im Studium
(1) Online-Suchmaschinen
(2) Schul-
(3) Videoplattformen;

Wikipedia
(4) Social Media; Schul-LMS

(1) Online-Suchmaschinen

(3) ChatGPT 
(4) Videoplattformen
(5) Wikipedia

kompetenten 
Umgang mit 
generativen 
KI-Systemen/ 
ChatGPT[9]

Mediennutzung

Erfassung der Nutzungs-

Informationssuche im Alltag, 

Zeitschriften, TV und von 19 
Medien zur Suche nach 

Schule o. Studium, wie bspw. 
Google, Literaturdatenbanken 

Skala von 1 (nie) bis 6 

der COR-

Die Nutzung von ChatGPT (aus 
den TOP 5) kann die Selbst-

Umgang mit ChatGPT zu beiden 
Messzeitpunkten signifikant 
vorhersagen:

SE p
Alltag (t1) - 0,324 0,096 0,001

Schule (t1) - 0,268 0,093 0,005
Alltag (t2) - 0,320 0,074 0,000

Studium (t2) - 0,358 0,075 0,000

Tabelle 3. Regressionsanalyse.

Ergebnisse
Die Nutzung von KI-Tools hat im 1. Studienjahr bei Studierenden der Wirtschaftswissenschaften und

deutlich zugenommen und zu einem signifikanten Anstieg der
wahrgenommenen .

die COR- zeigen sich weder durch noch durch studienbezogene
Mediennutzung signifikante Effekte. Dies weist auf eine spezifische technikbezogene
Kompetenzentwicklung hin, nicht auf eine generelle digitale Medienkompetenz.
Die Befunde legen nahe, dass sich die Mediennutzung im Studienverlauf positiv auf das
Informationsverhalten bei fachbezogener Online-Recherche auswirkt.

Der Umgang mit KI-Tools sollte in authentischen fachspezifischen Lernsituationen gezielt trainiert
werden.
Zentrale Aspekte: kritische Reflexion der Antworten von LLMs sowie der Funktionsweise
und Grenzen dieser Technologien.

Nutzung von Onlinemedien 
kann zu besserer Quellenauswahl[5]

und kritischer Bewertung[6]



Mit der fortschreitenden Digitalisierung von Arbeits- und Lernwelten gewinnt die kritisch-reflektierte Nutzung digitaler Medien im beruflichen Bildungskontext zunehmend an 
Bedeutung [1-3].
Digitale Technologien ermöglichen einen ort- und zeitunabhängigen Zugriff auf vielfältige Informationen; zugleich bevorzugen Schüler:innen vermehrt Online-Ressourcen 
gegenüber traditionellen Lehr-Lern-Medien [4-6].
Berufsschüler:innen stehen damit vor der Herausforderung, digitale Werkzeuge kompetent für Informationsbeschaffung und Problemlösung einzusetzen [5]. 
Forschungsfrage: Welche digitalen Medien werden von Berufsschüler:innen in der kaufmännischen Ausbildung genutzt, und wie ausgeprägt sind ihre Kompetenzen in der 
Mediennutzung?

Hodes, Paul Frederik, Zlatkin-Troitschanskaia, Olga & Martin de los Santos Kleinz, Lisa

Mediennutzung und -kompetenz von Berufsschüler:innen: 
Eine systematische Literaturanalyse

Methodik: Systematische Literaturrecherche 
Mixed-Studies-Review [7;8]  in ERIC, Web of Science und Google Scholar
Such- und Auswahlkriterien: empirisch, duales System, 
deutsch/englisch, seit 2010
Identifikation von über 500 Forschungspublikationen (2010-2024) und 
Auswahl von 11 empirischen Studien
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Forschungsstand: Mediennutzung und -kompetenz von Berufsschüler:innen
Trotz breiter Suchstrategie konnten nur wenige empirische Arbeiten zur Medienkompetenz von Berufsschüler:innen identifiziert werden; vorhandene Studien 
fokussieren meist auf die Mediennutzung.
Eine gesonderte Betrachtung von Mediennutzung und -kompetenz ist unerlässlich: Ergebnisse der Forschungsgruppe CORE (FOR 5405) zeigen signifikante 
Unterschiede in der privaten und schulischen Nutzung von (Online-)Medien zwischen Studierenden in Erstsemestern mit und ohne abgeschlossene 
Berufsausbildung, insbesondere beim Einsatz von Suchmaschinen, Wikis und KI-Tools. [18]

Bestehende Studien basieren überwiegend auf Selbst- bzw. Fremdeinschätzungen von Auszubildenden, Lehrkräften und Ausbilder:innen.
Performance-basierte Assessments könnten tatsächliche Unterschiede aufdecken und die Validität erhöhen.
Längsschnittliche Designs würden die Beobachtung von Veränderungen über die Zeit erlauben.

Niveau der Medienkompetenz von Berufsschüler:innen
Es liegen nur wenige Daten zur tatsächlichen Performance von Berufsschüler:innen vor.

Auszubildende schätzen ihre digitalen Fähigkeiten deutlich höher ein als Lehrkräfte und 
Ausbilder:innen. [16;3]

Die Nutzungsrate digitaler Medien korreliert positiv mit der selbsteingeschätzten Kompetenz
der Auszubildenden. [17]

Der Ausbildungsberuf beeinflusst das Kompetenzniveau signifikant: Industriekaufleute weisen 
meist die höchsten Medienkompetenzen auf. [14]

Eigenständig von Auszubildenden entwickelte digitale Lösungen (z.B. Behebung von 
Softwarefehlern durch Internetrecherche) wurden teils vom Ausbildungsbetrieb übernommen, 
wenn sie als nützlich bewertet wurden. [3]

Mediennutzung von Berufsschüler:innen
Die Forschung zur Mediennutzung von 
Berufsschüler:innen ist fragmentiert; aktuelle 
empirische Daten liegen nur begrenzt vor.

Studien zu Mediennutzung/Medienkompetenz im 
schulischen Kontext sind vorhanden, jedoch meist 
kein Berufsschul-Bezug. [10;11]

Es bestehen deutliche Unterschiede zwischen 
schulischer und privater Mediennutzung. [12;13]

Berufsschüler:innen greifen insbesondere auf 
Internetquellen zurück, wenn Fachliteratur nicht 
verfügbar ist. [13]

Jüngere Auszubildende (16 18 Jahre, v.a. mit 
Hauptschulabschluss) zeigen ein höheres Interesse an 
Selbstlernprogrammen und Simulationen. [12]

In kaufmännischen Berufen dominieren Office-
Anwendungen und Präsentationstools; soziale 
Netzwerke und Chats werden dagegen selten 
genutzt. [12;14]

Digitale Lernmethoden sind v.a. in technisch-
naturwissenschaftlichen und IT-Berufen verbreite. [12]

Veränderung der Medienkompetenz über die Zeit
Die Berufsausbildung wirkt positiv auf die Fähigkeit, digitale Informationen zu identifizieren, zu 
analysieren und digitale Werkzeuge gezielt einzusetzen. [13;3]

Mit zunehmender beruflicher Erfahrung entwickeln Auszubildende kritischere Strategien im 
Umgang mit fachbezogenen Informationen im Internet und stabilere Lernkonzepte. [13]

Ausbilder:innen und Berufsschullehrer:innen beobachten während der Ausbildung einen 
Zuwachs an Medienkompetenz bei den Auszubildenden. [3]

Fortgeschrittene Auszubildende berichten häufiger über widersprüchliche oder fehlerhafte 
Informationen bei der Internetrecherche als Anfänger:innen. [13]
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Medienkompetenz
Digitale Kompetenzen in fünf DigComp-Dimensionen [9]:
1) Informationskompetenz
2) Kommunikation
3) Erstellung digitaler Inhalte
4) Sicherheit
5) Problemlösung

Nutzung digitaler Medien
Lernplattformen, Fachsoftware, Internetrecherche, Präsentationstools, 
soziale Netzwerke und KI-basierte Anwendungen 
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Nur wenige Studien wurden inkludiert; viele Untersuchungen sind älter und berücksichtigen aktuelle Entwicklungen wie KI-Nutzung, ChatGPT und digitale 
Lernplattformen nicht.
Kaum Forschung zur systematischen Verknüpfung schulischer und betrieblicher Mediennutzung; der berufsbildende Bereich ist stark unterrepräsentiert.
Die Heterogenität der Studiendesigns, kleinen Stichproben und branchenspezifischen Zugänge erschwert die Vergleichbarkeit der Ergebnisse.
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Umgang mit multiplen Informationsquellen 
durch Studierende der Wirtschaftspädagogik: 

Eine Analyse kognitiver Prozesse im Critical 
Thinking Performance Assessment

Eine valide Erfassung von CT durch 
Performance Assessments ist eine zentrale 
Voraussetzung für eine wirksame Förderung. 

[7,8]

Studierende der Wirtschaftspädagogik nutzen 
zunehmend aktuelle digitale Ressourcen, 
um den transformierenden Anforderungen 

der Arbeitswelt zu begegnen. [1]

Critical Thinking (CT) - die Fähigkeit, Quellen 
kritisch zu bewerten und fundiert zu 

argumentieren - ist eine zentrale Kompetenz 
für den akademischen Erfolg, wird an 

Hochschulen jedoch nur unzureichend 
gefördert. [2,3,4,5,6]

Critical Thinking

Analysieren und 
Bewerten von 
Informationen

hinsichtlich Relevanz, 
Glaubwürdigkeit und 

Qualität; Erkennen und 
vermeiden irrelevanter, 

unzuverlässiger oder 
fehlerhafter Quellen 

Entwickeln einer
kohärenten

Argumentation
Berücksichtigung vorliegender 

Belege, Bewertung der 
Argumentqualität, 

Formulierung eigener 
fundierter Argumente und 

Integration in eine schlüssige 
Antwort, die zu einer 

begründeten Entscheidung auf 
Basis glaubwürdiger 
Informationen führt 

Erkennen und 
Berücksichtigen von 

Perspektiven
Identifikation potenzieller 
Interessenkonflikte und 
kritische Reflektion aus 

unterschiedlichen 
Perspektiven 

Verbalisierung der 
Unterteilsbildung

Formulierung fundierter 
Stellungnahmen, zur 

Begründung getroffener 
Entscheidungen und zur 

Erstellung logisch kohärenter 
Argumentationen 

Gemäß dem evidenzzentrierten 
Design (ECD; [11]) umfasst das 
Performance Assessment eine 
kriterienbasierte Aufgabe in 
einer realistischen Entscheidungs-
situation.
Die Teilnehmenden verfassen 
einen Artikel für die Studierenden-
zeitung, indem sie eine von drei 
Entscheidungsoptionen vertreten 
und diese mit Belegen aus acht 
Quellen begründen.

[9,10]

Test (Wintersemester 2023/2024)

Bachelor
n1 = 5

Master
n2 = 5

Die Think Alouds wurden transkribiert und inhaltsanalytisch 
nach der Segmentierungsmethode ausgewertet. [13]

Für die Kategorisierung kognitiver Prozesse wurden 
Segmente aus den drei umfassendsten Think Aloud-
Protokollen herangezogen.

Forschungsfrage:
Wie lassen sich die kognitiven Prozesse von Wirtschaftspädagogik-Studierenden beim CT-Performance Assessment

im Hinblick auf das Analysieren und Bewerten von Informationen kategorisieren?

Im international harmonisierten Performance 
Assessment wurden in Deutschland, Kolumbien, der 
Schweiz und den USA Cognitive Labs durchgeführt. 

Die Studierenden gaben ihre Antwortsprozesse 
mittels Think Alouds wieder. [12]

RELEVANZ & ZIELE

KONZEPTUELLER RAHMEN

ERGEBNISSE

METHODIK & STUDIENDESIGN

LIMITATIONEN & AUSBLICK

Beitrag zur Forschung über valide Diagnostik und 
Förderung von CT in der Hochschullehre

Kleine Stichprobe pro Land; nur 
begrenzte Ergebnisse für CT-Prozesse; noch keine 

Ergebnisse im Ländervergleich

Weitere Erhebungen und tiefergehende 
Analysen von Think Alouds erforderlich, um 

detaillierte Einblicke in CT-Prozesse zu erhalten
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for Performance Assessment of Learning in Higher Education (iPAL wurde ein szenariobaisertes Performance 
Assessment entwickelt, das die CT-Fähigkeiten von Studierenden anhand eines etablierten Bewertungsschemas erfasst. [9,10]

Die Ergebnisse zeigen deutliche Unterschiede in der Qualitätsbewertung von Informationen durch Studierende der 
Wirtschaftspädagogik. Die stärksten kognitiven Prozesse treten in der CT- f, 
wobei neue Subfacetten der CT-Prozesse sichtbar werden.

Alle vier CT-Facetten (284 Segmente)

Analysieren und Bewerten von Informationen
(120 Segmente; 42,25%)

Aussagen zur Identifizierung relevanter, zuverlässiger oder nicht 
voreingenommener Quellen (93 Segmente, 77,5%)

Weitere Erkenntnisse:

Keine der acht Quellen im CT-Performance Assessment wurde hinsichtlich 
Relevanz, Zuverlässigkeit oder Voreingenommenheit einheitlich bewertet.

Aussagen zu Unsicherheiten bei der Quellenbewertung wurden in einer 
neuen Kategorie dieser CT-Facette erfasst (27 Segmente).

-Bearbeitungszeit: 114.28 Minuten

Wörteranzahl in transkribierten Protokollen: 8555.30 Wörter 

Variablen Gesamt
Kein Migrationshintergrund, % (n) 100.00% (10/10)
Semester, x (± SD) 3.80 (± 2.66)
Studienphase, Master-Abschluss, % (n) 50.00% (5/10)
Auslandserfahrung, % (n) 30.00% (3/10)
Dauer der Auslandserfahrung (in Monaten), x (± SD) 7.00 (± 6.56)
Dauer der Studienzeit (in Stunden pro Woche), x (± SD) 24.15 (± 18.39)

Tabelle 1. Stichprobenbeschreibung.





Berufsspezialist*in und Master Professional 
–

Begründungslinien und strukturelle Herausforderungen für neue Fortbildungen

Kontakt:
Dr. Ariane Neu Ariane.Neu@FernUni-Hagen.de
FernUniversität in Hagen
Fakultät für Kultur und Sozialwissenschaften
Lehrgebiet Lebenslanges Lernen
Universitätsstr. 33 (KSW), 58097 Hagen

Empirische Basis

Ausgangslage

BBiG-Novelle 2020: 

gesetzliche Verankerung einer 
dreistufigen Fortbildungs-

systematik und Ermöglichung 
neuer Abschlussbezeichnungen

Ergebnisse – Begründungslinien für neue Berufsspezialist*innen und Master Professionals

• ein von der Hans-Böckler-Stiftung gefördertes Forschungsprojekt zur Zukunft der höherqualifizierenden Berufsbildung in Deutschland

• Übergeordnete Fragestellung: Wie schätzen Akteur*innen der beruflichen Bildung in Deutschland die derzeitigen institutionellen und
curricularen Strukturen der nach BBiG/HwO geregelten höherqualifizierenden Berufsbildung ein und inwieweit sehen sie diesbezüglich
Weiterentwicklungsbedarf?

• Erhebungsmethode: 42 leitfadengestützte offene Experteninterviews mit Vertreter*innen von Unternehmen, Bildungseinrichtungen und
zuständigen Stellen sowie 4 problemzentrierte Interviews mit Fortbildungsteilnehmenden

• Erhebungszeitraum: 2023 bis 2025

• Auswertungsmethode: qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring (2015) (Kombination deduktiver und induktiver Verfahrensweisen)

Quellen:
BIBB – Bundesinstitut für Berufsbildung (Hrsg.) (2023): Fortbildungsordnungen und wie sie entstehen. 2. Aufl. Online unter: https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/19197 (Stand: 18.08.2025). 
Mayring, P. (2015):  Qualitative Inhaltsanalyse. Grundlagen und Techniken. 12., überarbeitete Auflage. Weinheim, Basel: Beltz Verlag.

Gefördert von:

Mehrzahl der bislang 
angebotenen Aufstiegs-

fortbildungen lässt sich der 
2. Fortbildungsstufe (Bachelor

Professional) zuordnen

(Quelle: BIBB 2023, S. 10)

Ergebnisse – Strukturelle Herausforderungen für neue Fortbildungen

Gesellschaftsbezogene

Subjektbezogene

Wertebezogene

• entsprechender Fachkräftebedarf; insbesondere für
Spezialistentätigkeiten bzw. Fachkarrieren

• Ermöglichung einer kontinuierlichen und an die individuelle
Leistungsfähigkeit angepassten Fortentwicklung bis hin
zur DQR-Stufe 7

• Stärkung der Gleichwertigkeit beruflicher Bildung im
Verhältnis zur hochschulischen Bildung und damit des
gesellschaftlichen Ansehens

geringer 
Bekanntheitsgrad 

der höher-
qualifizierenden 
Berufsbildung 

generell sowie der 
1. und 3. Stufe im

Speziellen

Nachfrage der TN 
vor allem nach 

generalistischen 
und weniger nach 
spezialisierenden 

Fortbildungen

teilweise 
Konkurrenz mit 

betriebs-
spezifischen 

Qualifizierungen 
(1. Stufe) sowie mit 

Hochschulab-
schlüssen (3. Stufe)

Mangel an fachlich 
und didaktisch-

methodisch 
kompetenten 

Dozierenden für 
Prüfungs-

vorbereitungskurse

Mangel an fachlich 
und pädagogisch 

kompetenten 
Prüfer*innen, die 
ehrenamtlich die 

Prüfungen 
abnehmen

Ordnungsarbeit zu 
träge bedarf 

mehr personeller 
und finanzieller 

Ressourcen



Verzahnte Berufsorientierungsangebote aus der 
Perspektive von Praxispartnern

Wissenschaftliche Begleitung/Kontakt:
Prof. Dr. Uwe Elsholz (uwe.elsholz@fernuni-hagen.de)
Dr. Ariane Neu (ariane.neu@fernuni-hagen.de) 
Helena Kaiser (helena.kaiser@fernuni-hagen.de)
Tim Eickels (tim.eickels@fernuni-hagen.de)  

FernUniversität in Hagen
Fakultät für Kultur und Sozialwissenschaften
Lehrgebiet Lebenslanges Lernen
Universitätsstr. 33 (KSW), 58097 Hagen

Empirische Basis:

7 leitfadengestützte offene Experteninterviews mit Praxispartnern (Unternehmen/sozialen Einrichtungen) der verzahnten 
Berufsorientierungsangebote im Zeitraum von 09/2024 bis 06/2025

Bildquelle: ChatGPT

Hintergrund:

BMBF-gefördertes Modellvorhaben im Rahmen der Initiative Bildungsketten

Verbundvorhaben mit drei Teilprojekten in Berlin, Darmstadt und Karlsruhe

Zielstellung: Hochschulen und Partner der beruflichen Bildung entwickeln und erproben gemeinsam verzahnte Orientierungsangebote 
zur beruflichen und akademischen Ausbildung (VerOnika), um jungen Erwachsenen eine erfahrungsbasierte Entscheidung zwischen 
beruflichem und akademischem Bildungsweg zu ermöglichen

Laufzeit: Projektphase I (VerOnika) von 11/2019 bis 09/2023 und Projektphase II (VerOnika up!) von 10/2023 bis 12/2026

Projektergebnisse VerOnika I: 81,8 % der Teilnehmenden sehen praktische Erfahrungen in den Unternehmen/sozialen Einrichtungen 
als wichtige Orientierungshilfe

Wie werden die Praxisphasen gestaltet?

• Sehr heterogen: von strukturierten Durchlaufplänen 

(angelehnt an bestehende Ausbildungsprozesse) bis hin zu 

projektbezogenen Einsätzen

• Mehrzahl der Unternehmen bietet einen klaren Ablauf:

Einführung, Grundfertigkeiten, Abteilungsrotation

• Fokus liegt auf aktivem Mitwirken statt Zuschauen –

von Hilfstätigkeiten bis hin zu eigenen Projekten

(in Abhängigkeit von Vorkenntnissen und Betreuung)

• Persönliche Begleitung durch Ausbilder, teils ergänzt durch 

Azubis oder Fachbereichsverantwortliche

Was sind aus Sicht der Praxispartner Gelingensfaktoren?

• Wichtige Grundlagen: strukturierter Einstieg, 

wertschätzendes Klima, klare Abläufe und motiviertes

Unternehmensengagement

• Enge Begleitung und Feedback durch feste Bezugspersonen

sowie Integration in evtl. vorhandene Azubi-Teams

• Flexibilität bei Aufgaben und Abteilungen, um Praxisphasen 

an Interessen und Vorkenntnisse anpassen zu können

• Ermöglichung von eigenverantwortlichem Arbeiten, um so 

Selbstvertrauen und Entscheidungsfähigkeit zu stärken – unter 

Berücksichtigung von Sicherheit und Eignung

Wie schätzen Praxispartner die verzahnten 
Orientierungsprogramme insgesamt ein?

• Hohe Offenheit für das Konzept; Potenzial zur 

authentischen Berufsorientierung wird klar erkannt

• Enge Zusammenarbeit von Hochschulen, Berufsschulen und 

Betrieben fördert die Wahrnehmung von Studienalternativen

• Trotz geringer Übergangsquoten: Imagegewinn, 

gesellschaftlicher Beitrag und Sichtbarkeit als 

Ausbildungsbetrieb

• Matching zwischen Teilnehmenden und Betrieben gestaltet 

sich teilweise allerdings etwas schwierig

• Flexiblere Modelle gewünscht: kürzere Praxisphasen, 

mehrere Betriebe

• Weitere Verbesserungsvorschläge: stärkere 

Schulkooperationen und Öffentlichkeitsarbeit



transportiert werden. Aber die Zeiten, das zu 
Hause auf privaten Endgeräten gearbeitet 
hat, die sind lange vorbei. Die einzigen 
privaten Endgeräte, die wir verwenden, sind 
unsere Smartphones. Die brauchen wir als 
zweiten Faktor, weil zur Anmeldung an 
irgendwelchen Verfahren. [FA020716]

Lehrkräfte dualer 
Berufsschulen ( = 8)

Schulleitungen dualer 
Berufsschulen ( = 8)

THEORETISCHER HINTERGRUND
Im Zuge der digitalen Transformation rücken die Arbeits-
prozesse von Berufsschullehrkräften stärker in den Fokus der
Forschung, da die Digitalisierung Privatleben, Bildung und
Arbeit grundlegend verändert (u.a. Goller et al., 2021; Harteis, 2018;
Kirchner, 2018; Wittmann & Weyland, 2020).

Berufsschullehrkräfte tragen eine zentrale Verantwortung in
der Vermittlung digitaler Kompetenzen (u.a. KMK, 2004, 2016, 2021;
Redecker, 2017), wobei etablierte Kompetenzrahmen, wie
DigCompEdu als Grundlage dienen (u.a. KMK, 2016, 2021).

VORLÄUFIGE ERGEBNISSE
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DISKUSSION
Die bisherigen Einblicke und Rück-
meldungen von Berufsschullehr-
kräften sowie Schulleitungen des
dualen Systems geben Einblick in
die Beweggründe und Möglichkei-
ten, digitale Tools in außerunter-
richtlichen Tätigkeiten einzusetzen.
Die Teilnehmenden reagieren sehr
offen und dankbar auf das Interesse
an ihrer Situation, die neben per-
sönlichen Affinitäten demnach oft-
mals stark durch die jeweiligen in-
stitutionellen Rahmenbedingungen
geprägt zu sein scheinen.
Als Limitation kann bisweilen nur
eine Zwischenbilanz gezogen wer-
den, da der Kohortenvergleich mit
non-dualen Pflegeschullehrkräfte
und Schulleitungen noch aussteht.
Mittels der laufenden Analyse so-
wie zweier weiterer Studien sollen
die Erfahrungen und das Verhalten
von Lehrkräften in Bezug auf die
Digitalisierung im außerschulischen
Kontext in einem Systemvergleich
anhand verschiedener Facetten
dargestellt werden, um insbeson-
dere Personal- sowie Schulentwick-
lungsmaßnahmen ableiten zu kön-
nen (Borg, 1992; Fried, 2023; Planer, 2013).
Das Gesamtergebnis soll Ende 2026
vorliegen.

FRAGESTELLUNG
Verhalten, Tätigkeiten und 
Rahmenbedingungen: 

RQ1: Auf welche Art und Weise 
werden die Tätigkeiten außerhalb 
des Unterrichts von den Befragten 
durchgeführt analog bzw. digital?
RQ2: Welche Rahmen-/Bedingun-
gen, Beweggründe bzw. Motiva-
tion bedingen dieses Verhalten?

Erleben, Chancen und 
Herausforderungen:

RQ3: Wie erleben Lehrkräfte an 
dualen bzw. nicht-dualen Berufs-
schulen die Veränderungen durch 
Digitalisierung selbst und in Bezug 
auf ihre neuen beruflichen Heraus-
forderungen? 
RQ4: Welche Chancen und Heraus-
forderungen sehen Lehrkräfte bei 
der Anwendung digitaler Tools 
bzw. Kommunikation im 
außerunterricht-lichen Kontext? 

Lehrkräfte non-dualer 
Pflegeschulen ( ~ 8)

Beispiel als Kollaborationsplattform ist 
jetzt in unserem Bereich glaube ich A) 
nicht nötig und auch glaube ich gar nicht 
so erwünscht, da noch einen, nochmal 

Wirtschaftspädagogik und Ökonomische Bildung:  
Lehrkräftebildung und Unterricht digital

Förder-
kennzeichen: 
01JA23S02A

Gesamtbeschluss der 
Gesamtkonferenz festgelegt, dass 
die privaten Endgeräte auch in der 
Schule genutzt werden dürfen. Mit 

der mit dem Hinweis, dass für die 
leider kein Versicherungsschutz 

besteht. Also wenn so ein privates 
Endgerät runterfällt, dann ist der 

anweisen können, um das die Noten nachher dann 
auch ins System direkt eingespeist werden und nicht 

über eine Zettelwirtschaft, die bei den 
Klassenlehrerinnen in den Fächern liegt. Also das regt 

mich schon nach zwei Jahren auf, dass die Kollegen 
sind total haben totalen Unmut, weil sie sagen das 

müssen wir unbedingt ändern. Und von daher sind wir 
dran, haben das als Baustelle verifiziert und identifiziert 
und gehen jetzt bis nächstes Schuljahr dran, dass diese 

[RH030623]

die digitale Noteneingabe ein. Der ASV und das 
muss dann einfach jeder können wie das auch 

geht und da bleibt, es bleibt nichts anderes übrig 
als das, dass du einfach verschiedene, an 

verschiedenen Tagen die Fortbildung angeboten 
wird und dann ist die Verpflichtung da, auch dran 

des Unterrichts? Ja, einfach
ausprobieren, Wirklich ganz oft ausprobieren.
Ich frage manchmal auch meinen Mann um
Hilfe, ob der mir helfen kann. Aber es ist. Man
steht wirklich als Einzelkämpfer dann da und
manchmal gibt man auf. [RH010606]

VORLÄUFIGE ERGEBNISSE

Mathegruppe auch eine Signalgruppe, äh 
Signalgruppe Signal. Da haben wir halt eine 
Gruppe, äh Fachschaft Mathematik. Ja, und 
das funktioniert dann tatsächlich oft besser 

[RH050701]

Schulleitungen non-dualer 
Pflegeschulen ( ~ 8)

Digitale Souveränität, als selbstbestimm-
te, sichere und ethische Nutzung und
Gestaltung digitaler Systeme verstanden,
wird für Berufsschullehrkräfte im dualen
System insbesondere außerhalb des Un-
terrichts bedeutsam, da sie rund 72 %
ihrer Tätigkeiten außerhalb des Unter-
richts verbringen, oft an mehreren Ar-
beitsorten tätig sind und eine hohe Auto-
nomie bei der Ausübung ihrer Tätig-keiten
besitzen (u.a. Aprea et al., 2023, 2024; Wermke &

Paulsrud, 2019). Forschung und Modelle dazu
sind jedoch selten (u.a. Blossfeld et al., 2018; Brüg-
gemann & Frederking, 2024; Heil et al., 2024; FITKO,

2021; Seifried & Bertschek, 2021) und bislang
kaum im Fokus von Berufsschullehrkräften
(z. B. Aprea et al., 2023, 2024; Brüggemann & Frederking,

2024; Mußmann et al., 2020, 2025).

Das deutsche Berufsbildungssystem ist überdies durch viel-
fältige, teils sehr unterschiedliche Rahmenbedingungen cha-
rakterisiert, wie z. B. verschiedene Trägerschaften und Steu-
erungsmodelle (u.a. Euler & Severing, 2020; Hähn et al., 2020).
Neben dem dualen System (M.Ed.) gibt es Berufsschullehr-
kräfte in weiteren Bildungseinrichtungen, etwa Pflegeschulen
(M.A.) (u.a. Anselmann et al., 2024; KMK, 2004, 2016, 2021; Vuorikari et al., 2022),
was ggf. auch zu unterschiedlichem Verhalten, Erleben und
Herausforderungen in diesem Kontext führt.
Mit Blick auf die Akzeptanz einer Technologie beeinflussen verschiedene Variablen die wahrgenommene
Nützlichkeit bzw. Benutzerfreundlichkeit, die Verhaltensabsicht und das endgültige Verhalten (Technologie-
Akzeptanz-Modell 3, TAM) (u.a. Venkatesh & Bala, 2008). Banduras Theorie legt zudem nahe, dass eine hohe
Selbstwirksamkeit bei Lehrkräften zu einer größeren Bereitschaft führen kann, neue Aufgaben zu über-
nehmen oder sich aktiv an Entwicklungsprozessen zu beteiligen (u.a. Bandura, 1977, 2001; Krapp & Ryan, 2002).

bezahlt werden und an den Landkreis über-stellt 
werden. Und der Landkreis als Schulträger ist dann 

natürlich für die technische Verwaltung zuständig und 
der Schulträger entsendet auch ein IT-Support, der 

also ein bis zweimal die Woche an der Schule ist, um 
natürlich technische Probleme mit den Lehrkräften 

auch zu erörtern. Das Ganze läuft über ein 
Ticketsystem, dass man also elektronisch ein Ticket 

klein und transportabel. Und dann hatte ich technische Probleme. Ich hatte mein Passwort 
vergessen. Und letztendlich hat mir keiner geholfen, das Problem zu beheben. Ich habe da 
ganz viel Zeit investiert in Warteschleifen und keiner konnte mir letztendlich helfen, wodurch 

kann eins zu eins von zu Hause aus arbeiten wie von hier. Die Lehrkräfte haben jetzt
nicht ganz so luxuriös, aber sie haben einen Zugriff von zu Hause aus auf unseren
Terminalserver, zum Beispiel zum Noten eingeben, auch zum Daten abrufen. [FA010630]

Endeffekt unseren Arbeitsplatz selber organisieren müssen. 
Also das ist eigentlich nichts, wo ich sagen, da haben wir 
jetzt Homeoffice und da ist irgendwie jetzt, was der 
Arbeitgeber uns da irgendwie finanziert, sondern das ist 
letztlich private Verantwortung, wie man seinen Arbeitsplatz 

einem Jahr wird sich das 
wahrscheinlich komplett 
wieder verändert haben. 
Es sind neue 
Herausforderungen, 
denen wir uns stellen 

Das sehen halt auch viele, die nicht
sozusagen aus dem Lehramt kommen,
sehen das auch gar nicht, was
sozusagen im Hintergrund noch läuft.
Unter anderem Emails, unter anderem
Klausurkorrektur, dann die ganzen
Konferenzen, die man hat, in Teams,
wo man sich trifft, in Arbeitsgruppen,
wo man sich trifft. Da fällt einfach
unglaublich viel Arbeitszeit auch noch
zusätzlich an. Genau. [RH010606]

Wir haben also der letzte 
pädagogische Tag Tag bezog sich 

auf die beruflichen, also die 
Herausforderungen und Chancen, 
die wir haben, sozusagen mit der 

aktuellen Schülergeneration, also 
Schlagwort Gen Z und daraus dann 
natürlich auch die Veränderung, die 
wir ja im Unterricht täglich erleben. 

Die Anforderung und KI ist ein 
Thema, das haben wir auch schon 
an anderen Stellen im Rahmen von 

kleinen Fortbildungen gehabt und 
wollen es jetzt sozusagen dann 

Chancen und 
Herausforderungen

Erleben der 
digitalen  
Transformation

Durchführung 
außerunter-
richtlicher 
Tätigkeiten

Rahmen-
bedingungen, 
Beweggründe, 
Motivation
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METHODE
Teilstudie 2/3: triangulierte Interviewstudie (qualitative, themenzentrierte Inhaltsanalyse) mit Fokus auf
digitale Transformation: Analyse der schulischen und häuslichen Rahmenbedingungen und Ausstattung
( = 32 deutschlandweit, davon = 8 Lehrkräfte und = 8 Schulleitungen der Berufs- und Wirtschafts-
pädagogik sowie jeweils der Pflegeschulen (geplant)) (Braun & Clark, 2022; Kuckartz, 2016).
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Institut für Berufsbildung
Fachgebiet „Wirtschaftspädagogik mit Schwerpunkt
Berufliches Lehren und Lernen“ 
Prof. Dr. Jens Klusmeyer
Henschelstr. 2, 34127 Kassel

Akteur:innen einer nachhaltigen Wirtschaftsordnung im Spiegel des Schulbuchs
Wer handelt nachhaltig?

Bastian Klammroth, Universität Kassel

Kontakt: 

Bastian Klammroth 
klammroth@uni-kassel.de
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Didaktische Abschnitte 
mit Nachhaltigkeitsbezug

davon mit darin auftretenden 
Auszubildenden/Schüler:innen

• Auszubildende als potenzielle nachhaltige Innovator:innen der Zukunft
• Unzureichende Etablierung einer BBNE in der beruflichen Ausbildung

Potentiell hoher Einfluss von Schulbüchern auf Unterricht und die 
Implementierung einer BBNE

Nachhaltige Entwicklung

Wirtschaftswissenschaften

Bildungswissenschaften

Didaktik (W)BBNE

Auf Basis welcher fachdidaktischen 
und fachwissenschaftlichen Bezüge 
erfolgt die Auseinandersetzung mit 

nachhaltiger Entwicklung in 
wirtschaftsberuflichen Schulbüchern? 

Was?
Themen nachhaltiger 

Entwicklung

Wer?
Akteur:innen

Wo?
Wirtschaftsberufliche 

Handlungsfelder

Womit?
Wirtschaftswiss. 

Denkansätze

Wie?
Förderung nachhaltiger 

beruflicher 
Handlungskompetenz

Wirtschaftsberufliche Akteur:innen
Theoretischer Rahmen

Duale Berufsausbildung

Einzelhandelskaufleute

Kaufleute für Groß- und 
Außenhandel

Vollschulische Bildung

Berufliches Gymnasium 
Wirtschaft

Berufsfachschule 
Wirtschaft

Auswahl der Bildungsgänge

Auswahl des Korpus

1. Schulumfrage

Umfrage an hessischen 
berufsbildenden 

Schulen über genutzte
Schulbücher

2. Verlagsrecherche

Recherche zugelassenen 
Verlagen nach aktuellen 

Schulbüchern

Schulbuchrecherche

Korpus
Einzelhandel

8 Bücher
(3 Reihen)

Berufsfach-
schule

3 Bücher

Groß- und 
Außenhandel

11 Bücher
(3 Reihen)

Berufliches 
Gymnasium

3 Bücher

Methodisches Vorgehen der Untersuchung

Theoretische 
Bezugsdisziplinen

Ausgangslage

Fragestellung des 
Forschungsprojekts

1 2

3 4

Inhaltlich strukturierende qualitative Inhaltsanalyse

1 3

2 4

1. Identifikation der im Kontext nachhaltiger 
Entwicklung auftretenden Akteur:innen 

2. Wer? Identifikation auftretender Akteur:innen
2. Einordnung der eingenommenen Rolle

(aktiv – passiv)

3. Beurteilung des Nachhaltigkeitsbezugs 
(nachhaltig – nicht-nachhaltig)

Zugrundeliegende Modellierungen
Freeman (2010): Stakeholder-Ansatz

Panschar et al. (2020): Nachhaltige Wirtschaftsordnung

Kuhlmeier & Vollmer (2018): Nachhaltigkeitsorientierte 
Handlungskompetenz

Deduktive Kategorienbildung auf Basis von 
Freeman (2010) und Panschar et al. (2020)

Induktive Ergänzung der Kategorien aus 
dem Material heraus

• Auszubildende als mögliche 
zukünftige Wirtschaftsakteur:innen

• Knowledge-Action-Gap
Notwendigkeit handlungsorientierter 
Lehr-Lern-Prozesse
Inwiefern können aktuelle 
Schulbücher diese Prozesse stützen?

Forschungsfrage:
Welche Akteur:innen werden im Kontext 
nachhaltiger Entwicklung aufgeführt und 

wie werden diese gegenüber dem 
Themenkomplex sowie zueinander 

positioniert?

(vgl. Slopinski et al., 2021; Berding et al., 2020; Singer-Brodowski & Grapentin-Rimek, 2019)

49 169

32 110

13 38

5 9

* Vereinfachte schematische Darstellung des Kategoriensystems

Externe Akteur:innen

Unternehmensinterne 
Akteur:innen

Auszubildende / 
Schüler:innen

3 Informationstexte  

25 Aufgaben

9 Situationen mit 
Aufgaben  

1 Bild

4 Informationstexte  5 Aufgaben
4 Situationen mit

Aufgaben

9 Informationstexte  

4 Aufgaben

1 Situation mit 
Aufgaben  

1 Situations-
beschreibung

Erste Ergebnisse der Analyse

(vgl. Weber & Pfeiffer, 2023; 
Rebmann & Slopinski, 2018)

(vgl. Kuckartz & Rädiker, 2024)

SDGs



Dr. Claudia Kalisch
Prof. Dr. Franz Kaiser

Denise Bruch
Christine Richter

Mentor:innen für Lehrkräfte an 
beruflichen Schulen qualifizieren
Professionelle Begleitung von Praxisphasen sichern

Ziele

• Qualifizierte Begleitung von Praxisphasen im Lehramtsstudium und 
Vorbereitungsdienst

• Professionelles Rollenverständnis als Mentor:innen

• Förderung zentraler Kompetenzen:

• Didaktische Kompetenz 
(Unterrichtsplanung, methodische Gestaltung)

• Beratungskompetenz 
(Gesprächsführung, Feedback, Reflexion)

• Selbstkompetenz 
(Rollenreflexion, Umgang mit Anforderungen)

Akteure 

Die Mentor:innenqualifikation wird durch ein Netzwerk 
unterschiedlicher Institutionen getragen:

• Zentrum für Lehrkräftebildung und Bildungsforschung (ZLB)

• Fachdidaktiken der Universität (UR) 

• Institut für Berufspädagogik (ibp)

• Kompetenzzentrum Berufliche Schulen (KBS)

Multiprofessionelle Akteure schaffen mehrperspektivische Praxisnähe 
und Reflexionszugänge.

Gelingensbedingungen

Nachhaltige Wirkung der Qualifizierungsmaßnahme gesichert durch:

• Freiwilligkeit der Teilnahme

• Unterstützung durch Schulleitungen und Land 

• Flexibilität in Organisation und Durchführung

• Zielgruppenorientierte Inhalte und passgenaue Formate

• Wertschätzende Atmosphäre im Austausch

• Anerkennung und Zertifizierung der Teilnahme

• Langfristige Kooperation der beteiligten Akteure

• Fortführende Veranstaltungen wie Alumni-Treffen und jährliche 
Mentor:innen-Fachtage

Fazit und Ausblick

• Die Qualifikation ist als nachgefragter Baustein zur 
Professionalisierung der Lehrer:innenbildung etabliert.

• Die Praxisphasen werden systematisch und hochwertig begleitet. 

• Kontinuierliche Evaluation, Weiterentwicklung der Inhalte und 
Verstetigung erhalten Attraktivität.

• Der jährliche Mentor:innen-Fachtag sowie Alumni-Aktivitäten 
sichern die langfristige Wirkung und den Transfer.

Aufbau und Inhalte
Die ca. einjährige Qualifikationsmaßnahme umfasst mehrere aufeinander aufbauende Module:

Kaiser, F. & Kalisch, C. (2024): Mentorinnen und Mentoren an berufsbildenden Schulen qualifizieren ist ein Geben und Nehmen. Erfahrungen aus einem universitären Mentoringprogramm. In: 
Lernen & Lehren, H. 155, 3/2024 S. 106-110
Nestler, E. & Retzlaff-Fürst, C. (2022): Mentoring als Schnittstelle zwischen Universität und Schule: Die Qualifizierung von Mentor:innen in der Lehrkräftebildung. In: Raufelder, D., Steinberg, O. 
& Retzlaff-Fürst, C. (Hrsg.): Qualitätsoffensive Lehrer*innenbildung: Einflussfaktoren und Gelingensbedingungen. Ergebnisse aus Mecklenburg-Vorpommern. Opladen: Budrich, S. 23-30.





Betriebspraktika Highlight der Beruflichen Orientierung?
Evaluationsstudie zur Bedeutung von Betriebspraktika für die berufliche Entwicklung von Schüler:innen

Poster-Download

Ausgangslage
Ziele des Betriebspraktikums
Nachhaltiger Effekt auf die individuelle Orientierung der Schüler:innen (MBWK 2021, 8)

Überprüfung individueller Interessen und Eignungen
Erwerb berufs- und arbeitsbezogenen/r Wissens und Fähigkeiten (u. a. über 
Ausbildungsmöglichkeiten, berufsspezifische Arbeitsbedingungen und Tätigkeiten)
Einblick in betriebliche Abläufe
Entgegenwirkung geschlechtsstereotypischer Berufswahl 
(MSB 2016; Fletemeyer & Friebel-Piechotta 2019, Driesel-Lange & Klein 2024)

Forschungsstand
Eindeutige Ergebnisse zu den Effekten von Praktika hinsichtlich o. g. Ziele liegen 
nicht vor (Driesel-Lange et al. 2023)

Kaum Ergebnisse zu den Effekten von Betriebspraktika auf die berufliche 
Entwicklung von Schüler:innen unter Berücksichtigung deren Vor- und 
Nachbereitung (Gamboa et al. 2013; Maertz et al. 2014; Bildungsberichterstattung 2024), obwohl die Effekte in 
hohem Maße von der Vor- und Nachbereitung abhängig seien (Driesel-Lange & Klein 2024; 
Mann & Diaz 2025)

Kontakt
Felix Holländer
E-Mail: hollaender@paedagogik.uni-kiel.de

Prof. Dr. Andrea Burda-Zoyke
E-Mail: burda-zoyke@paedagogik.uni-kiel.de

Literatur (Auswahl)
Driesel-Lange, K., Gehrau, V., Brüggemann, T. & Epker, M. 2023. Der Berufsorientierungsindex (BOX). Theoretische und empirische Fundierung von Befragungsitems  zur beruflichen Entwicklung. Zeitschrift für Berufs- und Wirtschaftspädagogik 119, 2023/1, S. 80 110. | Driesel-Lange, K. & Klein, J. 2024. Das 
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Meilensteine

(in Anlehnung an Stockmann & Meyer 2014)

Theoretischer Hintergrund
Theoretisches Modell, das den Einfluss von Lernerfahrungen, wie dem 
Betriebspraktikum, auf die beruflichen Interessen, Ziele und Handlungen 
darstellt.

(in Anlehnung an Lent, Brown & Hackett 1994)

Forschungsdesign
Teilstandarisierte Fragebögen zu vier Messzeitpunkten

Sample: N > 210 Schüler:innen im Betriebspraktikum der Sek. I an Gymn. und GemS

Erhebungsinstrumente:
Berufliche Entwicklung der Schüler:innen: Berufsorientierungsindex (BOX): 17 
Items als Erfolgsindikatoren bzw. Risikokonstellationen beruflicher Entwicklung: 
Selbstkonzept, Selbstwirksamkeit, (Un-)Sicherheit, Flexibilität und Engagement 
(Driesel-Lange et al. 2023)

Wissen, Exploration und Motivation der Schüler:innen: ~15 Items zur 
beabsichtigten systematischen Erkundung der Arbeitswelt und des Selbst 
(Stumpf et al. 1983; Rowold 2009)

Faktoren für gelingende Praktika: ~ 15 Items zur gelingenden Vorbereitung, 
Durchführung, Nachbereitung (Maertz et al. 2014; Ostendorf et al. 2018.; Heiligmann 2023)

Datenanalyse: Pfadanalyse mit dem lavaan-Paket in R-Studio (Rooseel 2012)

Ergänzende leitfadengestützte Interviews mit Schüler:innen und Lehrkräften
Gegenstand: Beschreibung des Lernprozesses (in Verbindung mit den
Lernergebnissen) in der Einheit Betriebspraktikum aus Perspektive der SuS und L.

Forschungs- und Evaluationsvorhaben

Evaluationsgegenstand:
Vorbereitung, Begleitung, Durchführung und Nachbereitung von 
Betriebspraktika in der Sekundarstufe I an Gymnasien und 
Gemeinschaftsschulen (mit und ohne GyO) in Schleswig-Holstein

Durchführungsart: Externe Fremdevaluation

Stakeholder: Schüler:innen, Lehrkräfte, Schulleitung, Betriebe, Eltern

Evaluationsziele:
Bestandsaufnahme der Vorbereitung, Begleitung, Durchführung und 
Nachbereitung von Betriebspraktika (kurz: Einheit Betriebspraktikum)
Bestandsaufnahme der beruflichen Entwicklung von Schüler:innen in der 
Einheit Betriebspraktikum
Evidenzbasierung für die Weiterentwicklung von Betriebspraktika

Fragestellungen:
RQ 1: Wie werden Vorbereitung, Begleitung, Durchführung und 
Nachbereitung von Betriebspraktika gestaltet?
RQ 2: Inwiefern verändern sich kritische Faktoren der beruflichen 
Entwicklung bei den Schüler:innen im Verlauf der Einheit 
Betriebspraktikum?
RQ 3: Welche Bedeutung haben berufliches Wissen, Explorationsfähigkeit/ 
-verhalten und Motivation der Schüler:innen für deren berufliche 
Entwicklung im Betriebspraktikum? 
RQ 4: Welche Bedeutung haben Maßnahmen und Aspekte der 
Vorbereitung, Begleitung, Durchführung und Nachbereitung für die 
berufliche Entwicklung der Schüler:innen?

Welche Bedeutung hat das Betriebspraktikum für die berufliche Entwicklung von Schüler:innen?

Bis 
10.2025

Erstellung eines Erhebungsplans und Evaluationsleitfaden

Bis 
10.2025

Entwicklung der Erhebungsinstrumente

10.2025 -
12.2025

Pilotierung der Erhebungsinstrumente

01.2026 -
12.2026

Durchführung der Datenerhebung

Bis 
06.2027

Analyse der Daten, Bewertung der Ergebnisse, Ableitung von Empfehlungen
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06.2027

Publikation und Nutzung der Ergebnisse und Empfehlungen
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Interessen Ziele Handlungen

Kontextuelle Einflüsse





THEORETISCHER HINTERGRUND
Die digitale Transformation verändert wirtschaftlich-kaufmännische Berufsfelder und stellt 
Lehrkräfte vor die Aufgabe, Lernende auf die Anforderungen der digitalisierten Arbeitswelt 
vorzubereiten (Europäische Kommission, 2023a, 2023b; Gerholz & Goller, 2021; Goller et al., 2020; Meier et al., 2021; Schlottmann, 

2024; Seufert & Meier, 2023; Wittmann & Weyland, 2020).
Lehrkräfte müssen ihre Kompetenzen stets weiterentwickeln, um den neuen Herausforde-
rungen gerecht zu werden (Harteis et al., 2019; KMK, 2016; Pousttchi, 2017; Sloane, 2019; Verhoef et al., 2021).

Theoretische Grundlagen zu Lehrkräfteprofessionalisierung und digitalen Transformations-
modellen bilden die Basis (Goller et al., 2020; Harteis et al., 2019; KMK, 2017, 2020; Kutscha, 2017; Stubbe et al., 2019).

-
licher Bildung Potenziale und Herausforderungen der Digitalisierung vermittelt.

EXEMPLARISCHE ERGEBNISSE

24 qualitative, teilstrukturierte
Interviews
Erhebungszeitraum: 06-08/25
Verschiedene Berufsschulen
in fünf Bundesländern, insbe-
sondere Bayern und Hessen
Teilnehmende:

Lehrkräfte i. Vorb. ( = 8)
Lehrkräfte ( = 8) 
Schulleitungen ( = 8)

Intercoder-Reliabilität:
Fleiss´-Kappa: 0,679
Krippendorffs Alpha: 0,68
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FORSCHUNGSZIEL
Untersuchung der Annahme / Ablehnung von Fortbildungen zur Digitalisierung aus Sicht
von Lehrkräften im Vorbereitungsdienst (LiV), im Beruf (LK) und von Schulleitungen (SL).
Identifikation zentraler Einflussfakoren und Bedingungen für eine erfolgreiche Integration
von Digitalisierungsthemen im Unterricht identifizieren.

DISKUSSION
Die Ergebnisse zeigen, dass die
schulische Digitalisierung stark
von den heterogenen Rah-
menbedingungen, subjektiven
Perspektiven und methodischen
Einschränkungen geprägt ist.

Limitationen
Länderinterne und -übergrei-
fende Unterschiede
Begrenzte Ausstattung und 
ungleicher Zugang
Momentaufnahme mit 
Trendfokus KI
Bedingte Validität durch 
subjektive und selektive 
Einschätzungen
Unterschiedliche digitale 
Kompetenzen und Motivation

Implikationen
Fokus auf Lehrkräfte und Schul-
leitungen in der Forschung
Praxisnahe, bedarfsorientier-
te Fortbildungen
Verlässliche digitale Infra-
struktur sichern
Digitalisierung in die Lehr-
amtsausbildung integrieren
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Abb. 1: Code-Häufigkeiten in der qualitativen Inhaltsanalyse

Berufliche Rolle

LiV LK

SL

Fortbildungen zunächst 
zweitrangig; 
Fokus: Studienseminar; 
Eigenmotivation zentral

Mehrwert versus 
Aufwand/Belastung; 
eher autodidaktisch; 

präferieren 
Mikrofortbildungen

Strategische Digitalisierung 
und Ausstattung;

Gatekeeper für Lehrkräfte

Bevor-
zugt

learning
by doing

Konsens 
zu Altersunter-
schieden

Bewertung
nach 

Mehrwert

Prüfungsvorgaben

LiV LK

SL

Kritik an 

digitale Kompetenzen 
kaum prüfungsrelevant

Hausarbeiten durch KI 
kaum bewertbar; 

mündliche Prüfungen 
bevorzugt; 

Digitale Prüfungen geplant; 
fehlende KMK-Konzepte; 

Unsicherheit bei KI

Bewer-
tung

durch KI 
problema-

tisch

IHK-
Prüfungen  

analog

Prüfungs-
formate
neu denken 

Format

LiV LK

SL

Präsenz

Online

Online für Tool-Schulungen und 
Basiswissen; Präsenz für 
Austausch und komplexe 

Themen; hybrid ideal

Präsenz bevorzugt für 
Austausch und non-

verbale Kommunikation;
Online für Info bzw. 

Standardthemen

Präsenz bevorzugt bei 
interaktiven Themen;
Online für reine 
Informationsvermittlung

Praxisbezug

LiV LK

SL

Handlungsorientierte, 
praxisnahe Designs 
bevorzugt;
Theorie abgelehnt

Direkt nutzbare, praxisnahe 
Angebote mit niedriger 

Schwelle zur Umsetzung; 
Komplexes wird abgelehnt

Starker Fokus auf unmittelbare 
Anwendbarkeit;

konkrete Ergebnisse für 
Unterricht und Schule

praxisnah
handlungs-
orientiert

Online;
Präsenz

praxisnah

Angebotsbezogene 
Aussagen

Bedarfsbezogene 
Aussagen







o

o

o

o

o

o

o

o

o

o

o

o

o

o

o

o

o

o

Bayerische Staatskanzlei. (2000). Bayerisches Gesetz über das Erziehungs- und Unterrichtswesen (BayEUG) in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 31. Mai 2000, erster Teil, Art. 2: Aufgaben der Schulen.

Bengel, A. (2021). Schulentwicklung Inklusion: Empirische Einzelfallstudie eines Schulentwicklungsprozesses. Bad Heilbrunn: Verlag 
Julius Klinkhardt.

Enggruber, R. (2017). Bedingungen für Inklusion an Berufsschulen. Zeitschrift für Erziehung und Wissenschaft, Allgemeine Deutsche 
Lehrerzeitung, 69, 12 13.

Euler, D., & Severing, E. (2020). Heterogenität in der Berufsbildung Vielfalt gestalten. Gütersloh: Bertelsmann Stiftung.
Frohn, J. (2017). Das Didaktische Modell für inklusives Lehren und Lernen. In J. Frohn (Hrsg.), FDQI-HU-Glossar. Berlin: Humboldt-

Universität zu Berlin.
Heimann, P., Otto, G., & Schulz, W. (Hrsg.) (1965). Unterricht Analyse und Planung. Hannover: Schroedel.

Jude, N., Klusmann, U., Selcik, F., Sichma, A., Richter, D., & Wolf, D. (2024). Deutsches Schulbarometer: Befragung Lehrkräfte 2024. 
Ergebnisse zur aktuellen Lage an allgemein- und berufsbildenden Schulen (Hrsg. von der Robert Bosch Stiftung). Robert Bosch 
Katzenberger, V., Keil, J., & Wild, M. (2022). Mehr als die Summe seiner Teile: Entwicklung, Forschungsstand und Definition 
von Podcasts. In Podcasts: Perspektiven und Potenziale eines digitalen Mediums (pp. 1-19). Wiesbaden: Springer Fachmedien 
Wiesbaden.Stiftung.

Kulke, D. (2023). Teilhabe und Inklusion. Bonn: Bundeszentrale für politische Bildung.
Kultusministerkonferenz. (2011). Inklusive Bildung von Kindern und Jugendlichen mit Behinderungen in Schulen: Beschluss der 

Kultusministerkonferenz vom 20.10.2011. Berlin: KMK.
Lepper, C., & Steinmann, V. (2024). Status quo: Inklusion an Deutschlands Schulen. Schuljahr 2022/2023. Gütersloh: Bertelsmann

Stiftung.

Lesperance, K., Holzmeier, Y., Munk, S., & Holzberger, D. (2023). Selbstreguliertes Lernen fördern. Lernstrategien im Unterricht 
erfolgreich vermitteln (Band 6). Münster: Waxmann.

Löser, J. M., & Werning, R. (2015). Inklusion allgegenwärtig, kontrovers, diffus? Erziehungswissenschaft, 26(51), 17 24.
McNamara, S. W. T., & Haegele, J. A. (2020). Undergraduate students experiences with educational podcasts to learn about inclusive 

and integrated physical education. European Physical Education Review, 27(1), 185 202.
Prenzel, M., Krapp, A., & Schiefele, H. (1986). Grundzüge einer pädagogischen Interessenstheorie. Zeitschrift für Pädagogik, 32(2), 

163 173.
Schmid-Meier, C., & Schulz, L. (2024). Assistive Technologien und Künstliche Intelligenz: Ein KI-Kompetenzmodell zum Einsatz im 

Klassenzimmer. Schuleverantworten, 4(1), 35 43.

Schroeder, R., Franzen, K. & Thevißen, M. (2025). Förderbezogene Diagnostik in der inklusiven Bildung: Didaktisch-diagnostische 
Potentiale des inklusionsorientierten Sachunterrichts (DiPoSa) Einblicke in ein designbasiertes Entwicklungsprojekt .
Forschung Inklusive Bildung.

Schulz, W. (1981). Unterrichtsplanung: Mit Materialien aus Unterrichtsfächern (3. Aufl.). Urban u. Schwarzenberg. 
Subban, P., Woodcock, S., Sharma, U., & May, F. (2022). Student experiences of inclusive education in secondary schools: A 

systematic review of the literature. Teaching and Teacher Education, 119, 103853.
Werning, R. (2014). Stichwort: Schulische Inklusion. Zeitschrift für Erziehungswissenschaft, 17(4), 601 623.
Zorn, I., Auwärter, A., Krüger, M., & Seehagen-Marx, H. (2011). Educasting Wie Podcasts in Bildungskontexten Anwendung finden. 

In Lehrbuch für Lernen und Lehren mit Technologien. Münster: Waxmann.



Jacob Hawel
0461 805 2159
jacob.hawel@uni-flensburg.de 

Dr. Marco Hjelm-Madsen
0461 805 2456
hjelm-madsen@uni-flensburg.de 

Kontakt:
Paul Kohlmorgen
0461 805 3052
paul.kohlmorgen@uni-flensburg.de 

Verantwortung:
Prof. Dr. Volkmar Herkner
Prof. Dr. Axel Grimm
Prof. Dr. Torben Karges

Satelliten-Modell

Kooperationen in Form von Wahlmodulen der 
beruflichen Bildung mit der HS Flensburg, der FH 
Kiel und der TH Lübeck 

Kooperationen mit berufsbildenden und 
allgemeinbildenden Schulen

Durchführung von Projekten mit Schulklassen
Informations- bzw. Werbeveranstaltungen in 
Zusammenarbeit mit Schulen

Neugestaltung von HyFlex-
Angeboten

Asynchrone und digitale 
Veranstaltungsinhalte für ein 
zeit- und ortsunabhängiges 
Studium
Individualisierte Didaktik

Mentoring

Individuelle Angebote für 
den bestmöglichen 
Studienerfolg 
Beratung, Betreuung und 
Bindung

Stipendien für das 
berufliche Lehramt

Deutschlandstipendien
TÜV SÜD Stiftung
Lokale Unternehmen

2 Jahre Laufzeit 

VERBESSERUNG DER REKRUTIERUNG ,  STUDIENWAHLBERATUNG ,  (AN-)B INDUNG
UND KOMMUNIKATION BEI POTENTIELLEN STUDIERENDEN DER BERUFSBILDUNG

Die Evaluation der Maßnahmen dient ihrer iterativen Weiterentwicklung und liefert neue Anhaltspunkte zur Rekonstruktion 
der wissenschaftlichen Perspektiven auf das gewerblich-technische Lehramtsstudium. 

Gemeinsame Veranstaltung mit 
Akteuren der beruflichen 
Bildung in der Region
Vernetzung, Wissenstransfer
Planung und Durchführung mit 
Studierenden (ab HeSe 2025)

Schwerpunkt I 
Vernetzung und 

Öffentlichkeitsarbeit

Schwerpunkt II 
Weiterentwicklung 

des Studienangebots 

Mit verschiedenen Maßnahmen wird die gezielte Gewinnung von Studierenden für das gewerblich-technische 
Lehramtsstudium angestrebt, wobei zwei Schwerpunkte im Fokus stehen. Durch Vernetzung und Öffentlichkeitsarbeit 

wird über das Berufsbild von Lehrkräften an berufsbildenden Schulen informiert und für das Studium geworben. 
Gleichzeitig schafft die Weiterentwicklung des Studienangebots am Berufsbildungsinstitut Arbeit und Technik unter 

Berücksichtigung der heterogenen Voraussetzungen der (potentiellen) Studierenden neue Anreize für die Studienwahl.



Im pädagogischen Doppel-Doppeldecker Richtung Zukunft
Konzeption und Evaluation eines Seminars zur Förderung empathischen Verhaltens bei angehendem 
schulischen und betrieblichen Bildungspersonal
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FORSCHUNGSFRAGEN

Grundlage für die inhaltliche Ausarbeitung der Intervention (Ajzen & Schmidt, 
2020)

Quintessenz: Verhaltensabsichten werden durch Einstellungen, subjektive
Normen und wahrgenommene Verhaltenskontrolle beeinflusst (Ajzen, 1991)

Einstellungen, subjektive Normen und wahrgenommene Verhaltenskontrolle 
der Lernenden sollen so beeinflusst werden, dass empathisches Verhalten
gefördert wird 
Die Umsetzung erfolgt, indem die Lernenden Beispiele empathischen 
Verhaltens im schulischen oder betrieblichen (Ausbildungs-)Kontext visuell
aufbereiten

Empathisches Verhalten wurde als zentraler 21st 
Century Skill identifiziert (Muss et al., 2025)

Förderung von 21st Century Skills gilt als 
Herausforderung für die Professionalisierung
schulischen und betrieblichen Bildungspersonals (Ehlers, 
2020)

Eine nachhaltige Professionalisierung setzt eine enge 
Verknüpfung von Theorie und Praxis voraus (Schubarth, 
2013)

Diese Verknüpfung erfolgt im Seminar, indem die 
Lernenden die TpB und die CATLM anwenden und selbst 
eine Intervention in Form von Fallstudien zur 
Förderung empathischen Verhaltens entwickeln

Grundlage für die visuelle Aufbereitung der Intervention
Quintessenz: Emotionen und Motivation haben Einfluss auf 
Informationsverarbeitungsprozesse (Moreno, 2006)

Emotionen und Motivation können durch Umsetzung des 
Personalization Principles begünstigt werden (Mayer, 2021)

Die Umsetzung des Personalization Principles erfolgt mit Hilfe von 
Graphic Novels (Rogas, 2023)

Caroline Muss | Wissenschaftliche Mitarbeiterin | caroline.muss@tu-dresden.de
Anja Rogas | Wissenschaftliche Mitarbeiterin | anja.rogas@tu-dresden.de
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Die Ergebnisse zeigen eine meist hohe Wahrnehmung der sechs Phasen der Lernbegleitung nach
Bauer und Dufter-Weis (2012) bei der KI-basierten Lernbegleitung.

Die Phasen Lernaufgaben auswählen, aufbereiten, aushändigen (Phase 3) und Verhalten im
Lernprozess (Phase 4) wurden am stärksten wahrgenommen.

Die Wahrnehmung der Phase Lernwege entwickeln (Phase 2) wurde am geringsten wahrgenommen.
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FF 1: Inwiefern nehmen junge Erwachsene eine KI-basierte Lernbegleitung wahr, im Hinblick auf zentrale Merkmale einer lernförderlichen Begleitung?

FF 2: Wie erleben junge Erwachsene das Lernklima unter Einsatz einer KI-basierten Lernbegleitung?

Revolution des Lernklimas durch den Einsatz von KI-Lernbegleitern? Am Beispiel 
des KI-Lernbegleiters AICO (Artificial Intelligence Companion)

Motivation

Theoriegeleitete Instruktion des KI-Lernbegleiters 

Thomas Gebele, Julia Meier, Lisa Matuschek

Ergebnisse

Diskussion und Handlungsempfehlung 

FF:

Künstliche Intelligenz (KI) bietet in den verschiedensten Formen neue Lernmöglichkeiten, u. a. auch als Lernbegleitung (Bader & Zellhahn, 2024).

Methodik

Die KI-basierte Lernbegleitung kann Aspekte der (menschlichen) 
Lernbegleitung umsetzen bzw. werden diese von den jungen 
Erwachsenen wahrgenommen.

Grundsätzlich haben die jungen Erwachsenen unseren KI-
Lernbegleiter als lernförderlich erlebt, besonders in den oben 
genannten Dimensionen des Lernklimas.

Thomas Gebele,              Julia Meier,            Lisa Matuschek
E-Mail: Gebele.thomas@lmu.de; Julia.Meier@lmu.de; lisa.matuschek@lmu.de

LMU Munich School of Management
Institute of Human Resource Education & Management

Lernbegleiter fördern ein positives Lernumfeld, regen zur Reflexion
über individuelle Lernziele an und unterstützen bei Bedarf die
selbstorganisierte Planung und Steuerung des Lernprozesses
(Sauter & Scholz, 2015).

Bauer und Dufter-Weis (2012) formulieren die Aufgaben eines
Lernbegleiters in ihrem 6-Phasenmodell der Lernbegleitung:

(1) Individuellen Lernbedarf feststellen,

(2) Lernwege entwickeln,

(3) Lernaufgaben auswählen, aufbereiten, aushändigen,

(4) Verhalten während des Lernens,

(5) Dokumentation, Sicherung, Weitergabe des Wissens,

(6) Abschluss, Auswertung, Bewertung.

Es ist jedoch wenig bekannt, inwiefern sog. KI-Lernbegleiter die Aufgaben von menschlichen Lernbegleitern abnehmen (Zhang & Aslan, 2021) und gleichzeitig ein lernförderliches Lernklima schaffen
können.

Ein positives Lernumfeld kann durch ein lernförderliches Lernklima
geschaffen werden und umfasst folgende Dimensionen (u. a. nach Kunter
& Voss, 2011; Helmke, 2012; Reindl & Gniewosz, 2017; Meyer, 2024):

D1: Konstruktive Unterstützung

D2: Motivierende und unterstützende Sprache

D3: Kognitive Aktivierung

D4: Schaffung einer entspannten und vertrauensvollen Atmosphäre

D5: Autonomieunterstützung

D6: Wahrgenommene Kompetenz

D7: Produktiver Umgang mit Fehlern

D8: Klarheit und Strukturiertheit

Reflexion
Bedarf

Lernprozesses

eines

positives
geschaffen

Voss,

1

2

3

4

5

6

7

8

KI-Lernbegleiter 
AICO

CustomGPT von 
Open AI

Lernbegleitung

Lernförderliches
Klima

CustomGPT von 
Open AI

Ein Ausschnitt der Instruktion des KI-Lernbegleiters AICO:

Halte dich bei der Beantwortung der Fragen auch an folgende Regeln und Einschränkungen: 
1. Quellenbasierte Antworten: Antworte ausschließlich basierend auf den hochgeladenen Dokumenten. Falls eine Frage nicht durch 
diese Dokumente beantwortet werden kann, sage klar, dass du keine Informationen dazu hast.

5. Beachte folgende Prinzipien eines guten Lernbegleiters und eines lernförderlichen Klimas: 
Motivierende und unterstützende Sprache: Verwende eine motivierende und unterstützende Sprache. Dazu zählen ein 
freundlicher, wertschätzender und ermutigender Ton und eine Sprache, die frei ist von aggressivem Verhalten und Beleidigungen. 
Außerdem aktives Zuhören und Eingehen auf die Studierenden, indem individuelles, positives und konstruktives Feedback in einer 
respektvollen und verständlichen Sprache gegeben wird.

Entspannte und vertrauensvolle Atmosphäre: Fördere die Offenheit und Sicherheit. Du sollst eine humorvolle Interaktion mit den 
Studierenden führen, indem du die Antworten visuell und sprachlich gestaltest. Außerdem förderst du eine offene und kritische
Denkweise und eine vertrauensvolle Atmosphäre. Dabei sollst du den Studierenden ein Gefühl der Geborgenheit vermitteln.

Autonomieunterstützung: Vermittle nützliche Informationen und ermutige die Studierenden, die Informationen zur Lösung eines 
Problems auf ihre eigene Weise zu nutzen. Fördere mit deinen Antworten die Selbständigkeit und Reflexion der Studierenden, indem
du Rückfragen stellst und zum Nachdenken anregst. Zeige den Studierenden Methoden zur eigenständigen Problemlösung auf und 

eine 

Produktiver Umgang mit Fehlern: Betrachte Fehler als Lernchance und übe somit einen produktiven Umgang mit Fehlern aus. 
Fehler sind ein selbstverständlicher Teil des Lernprozesses, zeige das den Studierenden.

Beispielhafter Output von AICO:

ad FF 1: Wahrnehmung der Merkmale einer Lernbegleitung bei der Nutzung von AICO ad FF 2: Erleben des Lernklimas bei der Nutzung von AICO

Die Dimensionen des Lernklimas Produktiver Umgang mit Fehlern, Klarheit und
Strukturiertheit sowie Autonomieunterstützung verzeichnen eine hohe Wahrnehmung.

Die geringste Wahrnehmung konnte bei den Lernklima-Dimensionen Schaffung einer
entspannten und vertrauensvollen Atmosphäre und wahrgenommene Kompetenz
festgestellt werden.

Handlungsempfehlung:
Hybride Lernbegleitung, die durch die Integration technischer 
Effizienz und relationaler Gestaltungselemente eine 
umfassende und ganzheitliche Förderung von Lernprozessen 
anstrebt (Fakour & Imani, 2025; Looi & Jia, 2025).

Untersuchungsdesign: Quantitative Querschnittsbefragung mit einem Erhebungszeitpunkt nach sechs Wochen
Stichprobe: n = 19 Teilnehmende; Alter = 21.06 (SD = 1.92); Geschlecht = 88.2 % weiblich; Hochschulzugangsberechtigung:  Abitur (Gymnasium) = 41.2 %, Abitur (BOS/FOS) = 52.9 %, Sonstige = 5.9 %
Instrument: Online-Fragebogen via Qualtrics mit 43 Items zu Lernbegleitung und 34 Items zum Lernklima, in Anlehnung an u. a. Ainley (2001) Course Experience Questionaire, Wubbels (1993) Questionaire
on Teacher Interaction sowie Martinek (2009) Learning Climate Questionaire. Zusätzlich Items zur Technikakzeptanz (Belda-Medina & Calco-Ferrer, 2022 (TAM2)) und Technikaffinität (Karrer-Gauß et al., 
2024 (TAEG-S)), sowie zur Nutzungshäufigkeit von AICO.
Intervention: Nutzung von AICO im Rahmen einer Lehrveranstaltung über sechs Wochen. Die Nutzung von AICO: häufig/wöchentlich = 23.6 %, selten = 41.2 %. 
Analyse: Mittelwertanalyse der sechs Phasen der Lernbegleitung und Dimensionen des Lernklimas, Gruppenvergleiche mit ANOVA

Kontakt zu uns:

Meyer, H. (2024). Was ist guter Unterricht?. (16. Aufl.). Cornelsen Verlag.
Reindl, M., & Gniewosz, B. (2017). Prima Klima: Schule ist mehr als Unterricht. Springer-Verlag.
Sauter, W., & Scholz, C. (2015). Von der Personalentwicklung zur Lernbegleitung: Veränderungsprozess zur selbstorganisierten 

Kompetenzentwicklung. Springer Gabler.
Wubbels, T. (1993). Teacher-Student Relationships in Science and Mathematics Classes. What Research Says to the Science and 
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Zhang, K., & Aslan, A. B. (2021). AI technologies for education: Recent research & future directions. Computers and Education: Artificial I

ntelligence, 2, 100025. 10.1016/j.caeai.2021.100025 

Erweiterung des Phasenmodells um technikbezogene 
Anforderungen bei KI-basierten Lernbegleitungen. 

Es lassen sich Limitationen in Bereichen identifizieren, die 
emotionale Sensibilität und die Planung strategischer Lernprozesse 
betreffen.
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Immersive Virtual Reality in der Lehrer*innenbildung: 
Eine systematische Literaturübersicht zu Einflussfaktoren auf den 

Lernerfolg
Robert Mühldorfer

Universität Mannheim

Kontakt 

Robert Mühldorfer, M.Sc.
Lehrstuhl für Wirtschaftspädagogik  Berufliches Lehren und Lernen
Universität Mannheim
E-Mail: robert.muehldorfer@uni-mannheim.de

Theoretischer Hintergrund Forschungsfragen

Methode

Prisma-Flow-Chart

1. Wie beeinflussen Eigenschaften von IVR das 
Präsenzgefühl und die wahrgenommene 
Handlungsfähigkeit?

2. Wie wirken affektive und kognitive Faktoren 
wie Interesse, Motivation, Selbstwirksamkeit, 
Verkörperung, kognitive Belastung und 
Selbstregulation auf den Lernerfolg?

Literaturangaben und systematische 
Übersicht

Simulationen in der Lehrpersonenausbildung 

Simulationsbasierte Ansätze ermöglichen praxisnahes Training 
in einem sicheren Umfeld und fördern den Kompetenzerwerb 
von zukünftigen Lehrpersonen.

Traditioneller Ansatz: Klassische Interaktionssimulation  
(Dotger, 2013)

Alternative Variante: IVR-Umgebungen (Hamilton et al. 2021), 
Bspw.: IVR-Klassenzimmer Teach-R (Huang et al., 2021)

Suchbegriffe Einschlusskriterien Ausschlusskriterien

Ergebnisse

Schlussfolgerung
 IVR steigert Motivation und Interesse

Selbstwirksamkeit wird gefördert, was den Lernerfolg nachhaltig unterstützen kann

Kognitive Belastung ist zu beachten  die didaktische Gestaltung ist entscheidend

IVR eignet sich als ergänzendes Werkzeug

Weitere Forschung sollte sich auf Langzeiteffekte, Nachhaltigkeit und optimale 
Einsatzszenarien konzentrieren

Veröffentlichungen vor 2015

Theoretische Arbeiten ohne empirische Daten

Nicht-immersive Technologien (z. B. Desktop-VR, Mixed Reality)

Reiner Software-/Hardwarefokus ohne Bildungsbezug

360°-Videos zu geringe Interaktivität

Veröffentlichungen 2015 - 2025

Fokus auf Lehrer*innenbildung (Studien mit 
Lehramtsstudierenden oder Lehrkräften)

Peer-Review-Verfahren (Fachzeitschriften)

Sprache: Englisch

Empirische Studien

Untersuchung mindestens eines affektiven oder kognitiven 
Faktors
(z. B. Motivation, Interesse, Selbstwirksamkeit, kognitive 
Belastung, Embodiment, Selbstregulation)

Datenbanken
ERIC

Web of Science

Teacher Reference Center

Forschungsfrage 1 

Präsenzerleben:

IVR-Technologien 
erzeugen durch 
immersive Umgebungen 
ein hohes Präsenzgefühl.

Handlungsfähigkeit

Beobachtungsszenario 
geringe wahrgenommene 
Handlungsfähigkeit.

Interaktive Simulationen 

wahrgenommene 
Kontrolle und 
Handlungsfähigkeit.

Handlungsfähigkeit steigt, 
wenn Nutzer*innen aktiv 
Entscheidungen treffen 
und in der virtuellen 
Umgebung handeln 
können.

Forschungsfrage 2

Interesse und Motivation: 

In fast allen Studien gesteigert. IVR gilt als innovativ, 
spannend und spaßorientiert. Dies wirkt sich positiv 
auf die Lernbereitschaft aus. 

Selbstwirksamkeit:

Bei praktischen Trainings (z.B. Reanimation) deutlich 
erhöht. 

In weniger handlungsorientierten Kontexten eher 
unsicher.

Verkörperung:

Noch wenig erforscht, erste Hinweise, dass Avatare 
und körpernahe Interaktionen Lernprozesse 
verstärken.

Kognitive Belastung: 

Kaum systematisch untersucht, in einigen Fällen 
Überforderung berichtet (Navigation).

Selbstregulation:

Bisher wenig berücksichtigt. 

Lernoutcomes:

Teilweise signifikante Wissenszuwächse.

Oft indirekt über Motivation oder Akzeptanz 
gemessen.

Academic Search 
Ultimate

IEEE Xplore

CAMIL in Anlehnung an (Makransky & Petersen, 2021)

("immersive virtual reality" OR "virtual reality" OR "IVR" OR 
"head-mounted display" OR "HMD" OR "VR simulation" OR 
"virtual environment") AND ("teacher education" OR "teacher 
training" OR "pre-service teacher*" OR "preservice teacher*" 
OR "in-service teacher*" OR "teacher professional 
development" OR "teacher learning" OR "teacher preparation")

Die vollständigen Literaturangaben sowie die tabellarische Übersicht des 
systematischen Literaturreviews sind über den angegebenen QR-Code 
abrufbar.



Forschungsfragen

1. Inwieweit kann (a) der Lehrgang durch ein evaluativ-konstruktives Vorgehen (Tramm 1992) weiterentwickelt und (b) die 
simulationsbasierten Komponenten auf andere Lehrgänge transferiert werden?

Auf Basis von Experteninterviews (n=11) und Workshops mit Stakeholdern aus Praxis und 
Wissenschaft (i=11) wurden folgende weitere Forschungsfragen abgeleitet:

2. Inwieweit wird die Weiterentwicklung ganzheitlicher Gestaltungskompetenz durch den Lehrgang unterstützt?

3. Inwieweit entwickelt sich die kontextsensitive Beruflichkeit der Lehrgangsteilnehmenden weiter?

4. Inwieweit entwickelt sich der Soziale Zusammenhalt durch den Lehrgang weiter?

5. Inwieweit werden die mediendidaktisch aufbereiteten Lagen als realistische Einsatzsituationen wahrgenommen?

6. Inwieweit werden die Teilnehmenden durch die Ausbildenden wirksam unterstützt?

7. Inwieweit trägt die Weiterentwicklung des Lehrgangs zur weiteren Vernetzung der Schule und zur weiteren Modernisierung der 
Ausbildung bei?

Computergestützte Simulationen von Zukunftsszenarien 
in der Ausbildung von Einsatzkräften
Entwicklung, Implementierung und Evaluation von digitalen Simulationsszenarien 
im Offizierslehrgang 3 (zukünftig Zugführerlehrgang) der Bundeswehr
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Didaktisches Konzept - Lernen in komplexen Lagen

Projektkontext und Zielsetzung

Das Forschungsprojekt KoDiA II (Kompetenzen für die digitale Arbeitswelt): Living Lab ist am Zentrum für technologiegestützte Bildung (ZtB) der Helmut-Schmidt-
Universität / Universität der Bundeswehr in Hamburg angesiedelt. Es wird durch das dtec.bw  Zentrum für Digitalisierungs- und Technologieforschung der 
Bundeswehr gefördert (Schulz & Neusius 2021). Im Rahmen dieses Teilprojekts kooperieren die Pädagogische Hochschule Freiburg und die Logistikschule der 
Bundeswehr mit der HSU/UniBw H.

Ziel des Projekts ist die Entwicklung, Erprobung und wissenschaftliche Begleitung eines digitalen Ausbildungselements, das zentrale Komponenten einer modernen 
kompetenzorientierten Ausbildung stärkt  insbesondere:

die Ganzheitliche Gestaltungskompetenz (u.a. Rauner 2017; 2021; Rauner, Dreher & Lehberger 2024),
den Sozialen Zusammenhalt (u.a. Anders et al. 2024; Fonseca, Lukosch & Brazier 2018),
die Beruflichkeit (u.a. Beck 2017).

Die Notwendigkeit wird durch das aktuelle sicherheitspolitische Geschehen unterstrichen. Offizier:innen mit Führungsverantwortung müssen in volatilen, oft 
intransparenten Lagen tragfähige Entscheidungen treffen  nicht nur für sich, sondern für das Wohl ihrer Einheiten (vgl. Weyland 2022). Klassische 
Ausbildungsszenarien stoßen hier an Grenzen. Das Projekt KoDiA II setzt deshalb auf simulationsgestützte Lernszenarien, in denen angehende Zugführer:innen in 
computergestützten Lernumgebungen komplexe Krisenlagen erleben, Entscheidungen treffen und ihr Handeln fortwährend reflektieren. Durch diese Kombination aus 
digitalem Setting, realitätsnaher Lagegestaltung und reflexiver Begleitung leistet das Projekt einen Beitrag zur Weiterentwicklung der beruflichen Bildung im 
militärischen Kontext  mit Anschlussfähigkeit an zivile Diskurse, u.a. zu den 21st Century Skills (vgl. OECD 2019).

dtecbw.de

gefördert durchin Kooperation mit

hsu-hh.de

 ch dtec.bw  Zentrum für 

Digitalisierungs- und Technologieforschung der Bundeswehr gefördert. dtec.bw wird von der Europäischen Union  NextGenerationEU finanziert.

Prof. Dr. Juliana Schlicht, Johanna Sophie Adam (M. Sc.), Kai-Dominic Wilts (M. Ed.)

Geplantes Evaluationsvorhaben

1Die Autorinnen und Mitarbeitenden des Forschungsprojekts KoDiA II bedanken sich für die Förderung bei dtec.bw  Zentrum für Digitalisierungs- und 
Technologieforschung der Bundeswehr. Das dtec.bw ist ein von den Universitäten der Bundeswehr Hamburg und München gemeinsam getragenes 
wissenschaftliches Zentrum und Bestandteil des Konjunkturprogramms der Bundesregierung zur Überwindung der COVID-19-Krise. Es unterliegt der 
akademischen Selbstverwaltung. Die Mittel, mit dem das dtec.bw ausgestattet wurde, werden an beiden Universitäten der Bundeswehr zur Finanzierung von 
Forschungsprojekten und Projekten zum Wissens- und Technologietransfer eingesetzt.

Einbettung in den Lehrgang

Die simulationsgestützten Lernszenarien im Zugführerlehrgang ermöglichen es den Teilnehmenden, in medial simulierten Krisenlagen Gestaltungskompetenz 
(vgl. Rauner 2021) zu entwickeln. Diese Lagen fordern insbesondere die Fähigkeit zur kritischen Informationsverarbeitung, zum quellenkritischen Denken, zur 
differenzierten Urteilsbildung sowie zur mediengestützten Entscheidungsfindung  also jene Kompetenzen, die im wissenschaftlichen Diskurs unter Critical 
Thinking und Medienkompetenz gefasst werden (u.a. Beck 2019; Rauner, Dreher & Lehberger 2024). Dadurch kann das Bewältigen komplexer Lagen 
ressourcenschonend realisiert werden, weil z. B. weder große Fahrzeuge noch Materialien eingesetzt werden müssen. Darüber hinaus wird ein 
niederschwelliger Zugang zu Übungssystemen ermöglicht, bevor es in die realen Praxisübungen geht.

Solche Kompetenzen entstehen durch aktive Auseinandersetzung mit komplexen Situationen, deren Bewältigung und Reflexion (vgl. Bauer et al. 2021; Dorn & 
Dawson 2020; Gillen 2013; Jung 2010). Zentral ist es dabei, dass die Soldatinnen und Soldaten mithilfe moderner Medien ganzheitlich Aufgaben lösen (Arnold 
et al. 2018; Rauner 2017; Zimmer 2012).

Das dargestellte Evaluationskonzept befindet sich derzeit in Planung. Ziel ist es, im kommenden Jahr qualitative und quantitative 
Erkenntnisse zur Wahrnehmung, Akzeptanz und Wirksamkeit der simulationsbasierten Lernformate zu gewinnen.
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Vorstellung einer Studie zur längsschnittlichen Untersuchung des 
Berufsorientierungsprozesses in der Sekundarstufe I

Florian Frank, Markus Elsholz, Agnes Birner, Thomas Trefzger

Qualitative Studie zur Untersuchung 
von Bildungswegentscheidungen[2]

Theoriegrundlage: Aushandlungs-
prozesse der (MINT-)Identität

Methodik: Halbjährliche 
leitfadengestützte Interviews

Stichprobe: 24 SuS der Jgst. 8/9/10 
weiterführender Schularten

DynaMINT B

Untersuchung
des Berufswahl-

prozesses

Quantitative Studie zur Untersuchung 
der Berufsorientierungsprozesse

Theoriegrundlage: Modell der 
Berufswahlkompetenz

Methodik: Halbjährliche & anlass-
bezogene Fragebogenerhebung

Stichprobe: 2500 SuS der Jgst. 7-10 
weiterführender Schularten

Zentrales Forschungsinteresse:
Dynamiken MINT-bezogener 

Bildungs- und Berufsentscheidungen 
von Kindern und Jugendlichen[1]

Einstimmen Erkunden Entscheiden Erreichen

Wissen u.a. Selbstwissen, Bedingungswissen

Motivation u.a. Betroffenheit, Eigenverantwortung

Handlung u.a. Exploration, SteuerungKo
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Person-Environment-Fit[4][5] Wirkungsmodell zu BO-Angeboten[6]

Akzeptanz der Maßnahme

Bei den Teilnehmenden induzierte 
Einstellungsänderungen

Bei den Teilnehmenden induzierte 
Verhaltensänderungen

Output

Outcome

Impact

Theoriebasis der Forschung

Aktuelle (Teil-)Stichprobenbeschreibung

N = 1177 SuS aus Baden-Württemberg | Erhebungszeitraum: Januar 2025

49,5%, 
546

50,2%, 
554

0,4%, 4

männlich weiblich divers

31,9%, 
375

33,8%, 398

34,3%, 
404

7. Jgst. 8. Jgst. 9. Jgst.

11,0%, 129

9,6%, 
113

52,8%, 621

26,7%, 
314

GMS WRS RS GYM
N = 1116 | Größe nach Häufigkeit & Geschlecht nach Mehrheit

Darstellung der Berufsfeldinteressen

Klassifizierung der Berufe

Nach Berufsfachlichkeit?

Nach beruflicher Qualifikation?

Nach Korrektheit der Berufsbezeichnung?

Nach Konkretheit der Berufsvorstellung?

Aktuelles Vorgehen
Klassifizierung nach Berufsfachlichkeit:
Synthese der 16 Berufsfelder (erstellt 
durch BA auf Basis der KldB 2010)[7] zu
6 trennscharfen Berufsfeldern
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Ausgangslage
250.000 jährliche Neueinmündungen in 
Übergangssektor
kaum systematisches Wissen zu 
Prozessen sowie Gestaltung, Qualität 
und Wirksamkeit von BO

Projektziel
BO-Qualität in berufsvorbereitenden analysieren und Rückschlüsse für 
deren Weiterentwicklung ableiten
1. Erarbeitung von Qualitätskriterien für die Beurteilung von 

Konzepten und Maßnahmen der BO
2. Prüfung bestehender Strategien, Konzepte, Maßnahmen, Instrumente 

und Materialien der BO anhand von Qualitätskriterien
3. Evidenzbasierte Weiterentwicklung der BO-Qualität

Hintergrund
BO bezeichnet einen lebenslangen Prozess der fortwährenden Abstimmung zwischen dem Individuum und der Arbeitswelt, den 
Anforderungen in Berufen und beruflichen Tätigkeitsfeldern (in Anlehnung an Famulla & Butz, 2005; Butz, 2008)

Verzahnung von individueller und systemischer Perspektive
wenige Befunde zur Qualität der BO in berufsvorbereitenden Bildungsgängen (Nickolaus & Mokhonko, 2020) 

zentrale Faktoren für gelingenden Übergang: Erwerb / Verbesserung des Schulabschlusses, betriebliche Erfahrungen (z.B. 
Praktika) Notwendigkeit der Einbettung betrieblicher Praxisphasen in die schulische BO, Unterstützung durch Mentor*innen, 
wahrgenommene Qualität der Berufsorientierung (z.B. Busse & Maué, 2025; Gamboa et al., 2021; Holtmann et al., 2021; Jerez Gomez et al., 2023; Méliani et 

al., 2019; Menze & Holtmann, 2019; Nickolaus et al., 2018; Resnjanskij et al., 2024)

Projektdesign
Längsschnittstudie: Schuljahr 2025/2026 + 6 Monate
Zielgruppe: Schulklassen aus Bildungsgängen der Berufs-
vorbereitung in Niedersachsen, Baden-Württemberg und Hessen
geplante Stichprobe: 

25 Schulen (n=108 Klassen), Schülerinnen (n=2122), 
Lehrpersonen (n=110), BO-Koordinatoren (n=27), 
Schul-/Abteilungsleitungen (n=50)

Wissenschaft-Praxis-Transfer: 
4 Workshops über gesamte Projektlaufzeit

Erste Befunde mit Schulen aus Niedersachsen, Hessen und Baden-Württemberg

Kontakt

Larissa Erben: larissa.erben@uni-konstanz.de
Ina Mitze: ina-arleen.mitze@uni-goettingen.de

https://www.abpaed.tu-darmstadt.de/quis/projekt_quis/index.de.jsp

HerausforderungenOrganisation der BO im Übergangssektor
große Unterschiede in Organisation auf Schulebene
Verbreitete BO-Angebote: Potenzialanalysen, Praktika, 
Betriebsexkursionen, Bewerbungstrainings

Erkenntnisse
unklare Zielperspektive/Umgang mit diagnostischen Ergebnissen: 
Abschluss- vs. Anschlussorientierung
weiterer Bedarf an Sprachförderung
Bedarfe im Bereich der Lehrkräfteprofessionalisierung
Relevanz von Bindungs- und Beziehungsarbeit in der BO
kaum systematische Einbindung der BO in Schulentwicklungskonzepte

Literatur
Butz, B. (2008). Grundlegende Qualitätsmerkmale einer ganzheitlichen Berufsorientierung. In G.-E. Famulla, B. Butz, S. Deeken, U. Michaelis, V. Möhle & B. Schäfer (Hrsg.), Berufsorientierung als Prozess. Persönlichkeit fördern, Schule entwickeln, Übergang sichern. Ergebnisse aus dem Programm "Schule 
Wirtschaft/Arbeitsleben" (S. 42-62). Schneider. // Busse, R., & Maué, E. (2025). When Do Prevocational Programs Ease the Transition to Vocational Education and Training? Vocations and Learning. 10.1007/s12186-025-09357-6 // Famulla, G.-E., & Butz, B. (2005). Berufsorientierung. 
http://www.swaprogramm.de/texte_material/glossar/index_html_stichwort=Berufsorientierung.html // Gamboa, V., Paixão, M. P., Da Silva, J. T., & Taveira, M. d. C. (2021). Career Goals and Internship Quality Among VET Students. Journal of Career Development, 48(6), 910 925. // Holtmann, A. C., Menze, L., Solga, H. & 
Ehlert, M. (2021). Improving Formal Qualifications or Firm Linkages. What Supports Successful School-to-Work Transitions among Low-Achieving School Leavers in Germany? European Sociological Review, 37(2), 218 237. // Jerez Gomez, M. P., Bojica, A., Martínez-del-Río, J., & Karaja, R. (2023). Designing successful 
internships: exploring the role of duration, formalization and motivational practices. Education + Training, 65(3), 433 453. // Méliani, K., Mokhonko, S., & Nickolaus, R. (2019). Duale Maßnahmen und individuelle Förderung im Übergangssystem und ihre Effekte auf die Übergangswahrscheinlichkeit in vollqualifizierende 
Ausbildung und weiterführende Schulen. Zeitschrift für Berufs- und Wirtschaftspädagogik, 115(2), 218 253. // Menze, L., & Holtmann, A. C. (2019). Was können Schulabgängerinnen und Schulabgänger ohne Mittleren Schulabschluss aus Übergangsmaßnahmen mitnehmen? Entwick-lungen und Übergangs-chancen in Ausbildung. 
Zeitschrift Für Erziehungswissenschaft, 22(3), 509 533. // Nickolaus, R. & Mokhonko, S. (2020). Berufsorientierung in berufsbildenden Schulen: Bedarfe, Maßnahmen und Effekte. In T. Brüggemann & S. Rahn (Hrsg.), Berufsorientierung: Ein Lehr- und Arbeitsbuch. 2. Auflage (S. 326-336). Münster: Waxmann. // Nickolaus, R., 
Behrendt, S., Gauch, S., Windaus, A. & Seeber, S. (2018). Übergänge von Maßnahmen der Berufsvorbereitung in Ausbildung und weiterführende Schulen zu Zeiten eines günstigen Ausbildungsstellenmarkts Deskription und Erklärungsansätze. Zeit-schrift für Berufs- und Wirtschaftspädagogik, 114(1), 109 140. // Resnjanskij, 
S., Ruhose, J., Wiederhold, S., Woessmann, L., & Wedel, K. (2024). Can mentoring alleviate family disadvantage in adolescence? A field experiment to improve labor market prospects. Journal of Political Economy, 132(3), 1013 1062.
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AB  Erwachsenenbildung & Lebenslanges Lernen

WoCuMINT  Workplace-Cultures als Rahmen für 
berufliche Verläufe von Frauen in MINT-Berufen

Identifikation zentraler Inklusions- und Exklusionsmechanismen als Basis für die 
Verbesserung von Lern- und Entwicklungsbedingungen. Erste Ergebnisse

Acker, J. (1990). Hierarchies, jobs, bodies: A theory of gendered organizations. Gender and Society 4, 139-158.
Aulenbacher, B. & B. Riegraf (2010). Geschlechterdifferenzen und -ungleichheiten in Organisationen. Soziologische Geschlechterforschung: Eine Einführung. Wiesbaden, VS Verlag für Sozialwissenschaften,157-171.
Braun, V., & Clarke, V. (2019). Reflecting on reflexive thematic analysis. Qualitative research in sport, exercise and health, 11(4), 589-597.
Charmaz, K. (2014). Constructing grounded theory (2nd edition.). London ; Thousand Oaks, Calif: Sage
Innreiter-Moser, C. (2005). Feministische Theorien und Organisationsforschung. Betriebswirtschaftslehre und Gender Studies: Analysen aus Organisation, Personal, Marketing und Controlling. G. Krell. Wiesbaden, Gabler 
Verlag: 83-103.
Kemmis, S. (2022). The Theory of Practice Architectures: Practices. In Ders.: Transforming Practices. Singapor, Springer Verlag, 53-74.
Wörwag, S. (2020). Arbeitskulturen im Wandel: Der Mensch in der New Work Culture. Wiesbaden, Springer Fachmedien

Es zeigt sich, dass arbeitsbezogene Erfahrungen von Frauen gerahmt sind durch organisationale Strukturen und 
Regelungen, Interaktionspraktiken sowie individuelle Situationen. In den nächsten Schritten werden die 
Wechselwirkung zwischen ihnen zu Workplace-Cultures (Wörwag 2020) verdichtet und deren Einfluss auf 
berufliche Entwicklung untersucht. 

Soziale-
emotionale 
Sicherheit

Doppelbelastung durch Familien- und 
Berufsrollen, Sexismus, 

Diskriminierung, Mobbing, Konkurrenz, 
fehlende Kommunikation

Unterstützung bei 
Karriereunterbrechungen (Care-Work), 

Schutz vor Machtmissbrauch und 
Diskriminierung, sensible Fehlerkultur, 

offene Kommunikation

Leistungs-
bewertung

Gehaltsdefizit, unfaire 
Gehaltsverhandlungen, geringere 

Beförderungsraten, verzögerte 
Gehaltsanpassungen nach Elternzeit,  

Teilzeitfalle 

faire Bezahlstrukturen, transparente 
Gehälter, ausbleibende Beförderungen, 

Berücksichtigung von 
Familienstand/Mutterschaft bei 

Leistungsbewertungen

Organisation

strikte Kernarbeitszeiten, Meetings 
während Betreuungszeiten, 

Überstunden, Bias, männlich 
dominierte Netzwerke, unklare 

Aufstiegskriterien

flexible Arbeitszeiten, Elternzeit-
regelungen, familienfreundliche 

Policies, klare Antidiskriminierungs-
richtlinien, Mentoring-Programme, 

Diversität in Führungsteams 

Lernen und 
Karriere-

entwicklung

fehlender Zugang zu Fortbildungen, 
Expertise unter Beweis stellen müssen, 
stereotype Rollenzuweisung, ungleiche 

Leistungsbewertungen, fehlende 
Rolemodels, fehlende Sichtbarkeit

Zugang zu Fortbildungen, Anerkennung 
d. Expertise, (weibliche) Rolemodels, 

gezieltes Networking, Coaching/ 
Mentoring, Sichtbarkeit

exkludierendinkludierend Erfahrungsräume
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Welche arbeitsbezogenen Erfahrungen machen Frauen in MINT-Berufen und wie beeinflussen diese ihre 
berufliche Entwicklung und Möglichkeiten des beruflichen Lernens?  

offene leitfadengestützte Interviews n=67, reflexive GT (Charmaz 2018), Situationsanalyse (Clarke 2006)

Aus der bisherigen Datenanalyse lassen sich vier Erfahrungsräume ableiten, welche die berufliche Entwicklung 
und das berufliche Lernen von Frauen beeinflussen. Diese wirken jeweils inkludierend oder exkludierend und 
zeigen sich sowohl  implizit als auch explizit (bspw. durch soziale Praktiken oder formelle Strukturen):
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gendered organizations (Acker 1990) Praxisarchitekturen (Kemmis 2022),  
feministische Organisationsforschung (Aulenbacher 2010, Innenreiter-Moser 2005)
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Der Vorbereitungskurs für Pflegehelfer*innen als 
Möglichkeit der professionellen Entwicklung

Evelyn Wiencek ewiencek@uni-bremen.de
Kai Knapp knappkai@uni-bremen.de
Prof. Dr. Ingrid Darmann-Finck darmann@uni-bremen.de

Flick, Uwe (2011): Das Episodische Interview. In: Empirische Forschung und Soziale Arbeit. Wiesbaden: VS-Verlag. S. 273-280.
Mayring, Philipp (2022): Qualitative Inhaltsanalyse. Grundlagen und Techniken. Weinheim: Beltz.
Helsper, Werner (2023): Lehrer:innenprofessionalität der strukturtheoretische Ansatz. In: Rothland, Martin (Hg.): Beruf Lehrer:in. Münster: Waxmann. S. 121-145.

Evelyn Wiencek Kai Knapp Prof. Dr. Ingrid Darmann-Finck 

Hintergrund und Fragestellungen Methode und Sampling 

Hintergrund
Anerkennung von informell erworbenen Kompetenzen durch jahrelange 
berufspraktische Erfahrungen 
In Bremen Erlangung des Berufsabschlusses als Pflegefachhelfer*in (QN 3) 
mittels einer Externenprüfung und Vorbereitungskurs mit 160 
Unterrichtsstunden und 180  pflegepraktische Stunden 

Fragestellungen
Wie bewerten die Teilnehmenden den Vorbereitungskurs im Hinblick auf die 
didaktische Gestaltung, das Lernen und die Externenprüfung?
Wie reflektieren die Teilnehmenden ihre (pflege)berufliche Entwicklung? 

Ergebnisse

Implikationen und Diskussion 

Sampling (n = 13)
Alter der 
Teilnehmenden 

< 50 Jahre = 3
> 50 Jahre = 10

pflegerische 
Berufserfahrung

5-10 Jahre = 4
11- 20 Jahre = 5
> 20 Jahre = 4

Berufsabschluss mit Berufsabschluss = 8
ohne Berufsabschluss = 5

Lernvoraussetzungen der Teilnehmenden 
mangelnde Lernkompetenzen und -strategien 
negative Prüfungserfahrungen prüfungsbezogene Unsicherheiten 
geringe Ausprägungen in der Sprach- und Grundbildung (Literalität) 

Erhebungsmethode: Episodische Interviews nach Flick (2011) zur Erfassung 
individueller Erfahrungen und Deutungen 

Auswertungsmethode: Qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring (2022) 
strukturierte theoriegeleitete Kategorienbildung mit systematischer 
Auswertung

Vorbereitungskurs als 
Ermöglichungs- und 

Wirkungsraum 
-

Herstellung einer auf 
Anerkennung basierenden 

Lehr-Lern-Beziehung 

Bedeutung der Externenprüfung für
die berufsbiografische Entwicklung der Teilnehmenden 

hohe Selbstwirksamkeit im berufspraktischen Handeln 
starkes Verantwortungsbewusstsein für berufliche Tätigkeit 
(soziale) Identifikation mit der beruflichen Tätigkeit 

Spannungsverhältnis zwischen Bildung und Prüfung in der Konzeption zukünftiger Bildungsangebote berücksichtigen beide Zieldimensionen im 
Vorbereitungskurs fokussieren (zukünftig 320h Vorbereitungskurs in der bundeseinheitlichen Pflegefachassistenzausbildung)

Möglichkeitsräume (Lehr-Lern- Beziehung) für biografisch bedeutungsvolles Lernen schaffen durch Anerkennung der vorhandenen berufsbiografischen 
Erfahrungen der Teilnehmenden

langfristige Wirkungen konnten nicht erfasst werden weitere Forschung notwendig  

Steigerung der kollektiven Professionalisierung Steigerung der individuellen Professionalisierung 

rechtliche Handlungssicherheit fachliche Handlungssicherheit 

kollektive berufliche Mobilität individuelle berufliche Mobilität

formale Anerkennung und berufliche Qualifizierung persönliche Vergewisserung beruflicher Kompetenzen 

Arbeitsplatzsicherung Lern- und Reflexionsmöglichkeiten
monetäre Verbesserung

Bedeutung des Vorbereitungskurses für
die berufsbiografische Entwicklung der Teilnehmenden 



Kompetenzentwicklung als
Erfahrungslernen

im Berufsalltag
(Kremer 2008; Bahl et al. 2012)

Kompetenzentwicklung als
Erfahrungslernen

im Berufsalltag
(Kremer 2008; Bahl et al. 2012)

Ausgangslage

Zentrale Ergebnisse der strukturierten Literaturanalyse

Lern- und Entwicklungsprozesse von betrieblichem Ausbildungspersonal eine systematische 
Literaturanalyse

Zielsetzung, Fragestellung & Methodik

Ziel ist die Zusammenfassung relevanter Forschungsergebnisse zu Lern- und Entwicklungsprozessen
des betrieblichen Ausbildungspersonals und Reflexion dieser vor dem Hintergrund der Heterogenität der
Zielgruppe. Dafür werden anknüpfend an die beschriebene Ausgangslage die folgenden drei
Forschungsfragen beantwortet:

Hierzu wurde die Methodik der systematische Literaturrecherche als Scoping Review nach PRISMA
(Page et al., 2021) im Zeitraum vom 01/2025-02/2025 durchgeführt.

Die Ergebnisse der Analyse werden dabei aufbauend auf die umfangreiche, nicht-systematische
Aufarbeitung des Forschungsstandes zu dieser Zielgruppe von Pascoe (2023) vorgenommen.

Die Beschreibung der Ergebnisse in Form der zentralen Erkenntnisse aus der Literatur zu Lern- und
Entwicklungsprozessen von betrieblichen Ausbilder:innen erfolgt dabei in Anlehnung an die Struktur
des aufbereiteten Forschungsstand von Pascoe (2023) und wird durch Erkenntnisse zu im

ergänzt.

Es wird zusätzlich ein Vergleich zwischen den Ergebnissen beider methodischen Vorgehensweisen
der Literaturanalyse vorgenommen.

Abb. 3.) Phasen eines Scoping Reviews nach PRISMA inkl. Trefferanzahlen der vorliegenden Analyse; Eigene Darstellung nach 
Tricco et al. 2018

* inkl. Leidner 2001 bzgl. Spezifika im Handwerk

1
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Betriebliches 
Ausbildungspersonal

Arbeitssituation und Tätigkeitsstrukturen

Ausbildungstätigkeit in kleineren und mittleren Betrieben muss mit 
vielen anderen Aufgaben geteilt werden (Lauterbach & Neß 1999)

Organisieren und Gestalten von Lernprozessen, Kompetenz bei 
der didaktischen Feinplanung und die Rolle eines Moderators von 
Lernprozessen gewinnen an Bedeutung (Lauterbach & Neß 1999)

Ausbilder nehmen vielfältige Schwierigkeiten wahr:  
Motivationsprobleme (fehlende Motivation), Probleme kognitiver 
Art (fehlende Verständnisleistung), Probleme mit dem Verhalten 
des Auszubildenden (fehlender Respekt) oder Probleme mit der 
Arbeitsausführung (fehlende Sorgfalt) (Leidner 2001)

konkrete fachliche Anleitung von Auszubildenden, tritt zurück 
hinter administrative und steuernde Aufgaben, Beratung und 
Medienentwicklung, Koordination und Netzwerkarbeit, 
sozialpädagogische Aufgaben und die Berufseinstiegsbegleitung 
(Weiß 2011)

Betriebe betrachten Ausbildung primär unter Kosten- und 
Effizienzgesichtspunkten, während pädagogische Prozesse 
schwer plan- und messbar sind und sich gegenüber 
ökonomischen Interessen behaupten müssen führt (Pongratz 1998)

Neue Ausbilder werden meist ohne pädagogische Vorbereitung 
eingesetzt, orientieren sich an eigenen Ausbildungserfahrungen 
und bestehenden Routinen was zu standardisierten und stark 
formalisierten Ausbildungsabläufen führt (Pongratz 1998)
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Qualifikationen

Ein steigender Bedarf an Fachkräften führt dazu,  dass Betriebe 
verstärkt auf die berufliche Qualifikation ausbildender Fachkräfte 
achten (Ebbinghaus 2011)

Betriebe des sekundären Sektors sind stärker an der Eignung -
inkl. arbeitspädagogischer Qualifikation - potentieller 
Ausbilder:innen orientiert (Ebbinghaus 2011)

Im tertiären Sektor wird im Zweifelsfall die Priorität auf die 
berufliche Qualifikation gelegt (Ebbinghaus, 2011)

Ein niedriger Lehrlingsanteil und ein hoher Fachkräftebedarf 
erhöhen die Wahrscheinlichkeit, dass Betriebe bei den sie 
ausbildenden Fachkräfte sowohl relativ hohen Wert auf deren 
berufliche als auch relativ hohen Wert auf deren 
arbeitspädagogische Eignung legen (Ebbinghaus 2011)
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Lernen und Kompetenzentwicklung

Rüstzeug für vielfältige Aufgaben erwerben Ausbilder:innen meist 
durch learning by doing, unterstützt unter Umständen durch 
Selbststudium oder den kollegialen Erfahrungsaustausch, seltener 
aber durch arbeitspädagogische Seminare (Weiß 2011)

Ausbildungsabbrüche treten häufiger in den Betrieben auf, die 
über kein nach AEVO qualifiziertes Personal verfügen (Pätzold 2008)

Ausbildung liegt zunehmend bei nebenberuflichen 
Ausbilder:innen, die i.d.R. keine berufspädagogisch-formale 
Qualifikationen mitbringen (Pätzold 2008)

Ausbilder mit ausgeprägten pädagogischen Ansprüchen kommen 
in Konflikt mit dem herrschenden Ausbildungssystem (Pongratz 1998)
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Selbstverständnis und Ziele

Rolle als Gemenge aus Fachmann, Berater, Motivator Erzieher, 
Moderator, Vorgesetzter und Helfer (Heister 1991; Lauterbach & Neß 1999)

Berufsausbilder sehen sich oft widersprechender Ansprüche 
gegenüber, die Fachlichkeit, ein pädagogisches 
Selbstverständnis, didaktisch-methodische Kompetenzen sowie 
kommunikative und kooperative Fähigkeiten voraussetzten (Pätzold 
2008)

Rolle des Fachmanns wird als besonders wichtig eingeschätzt 
(Heister 1991)

Ausbildende Fachkräfte erleben z.T. wenig Anerkennung für ihre 
Tätigkeit (Lauterbach & Neß 1999)

Lebenslanges Lernen gilt auch - oder besonders - für Ausbilder 
(Eickhoff 2007)

Der Großteil der Ausbilder benennt als eine Motivation für die 
Aufgabe, die Freude mit jungen Menschen umzugehen (Lauterbach & 
Neß 1999)

Ausbilder:innen und v.a. Ausbildungsbeauftragte in Doppelrolle 
(gewerbliche Aufgaben und Ausbilder) verstehen sich in erster 
Linie als Fachleute (Heister 1991; Pätzold 1986) wobei auch das Ausbilden 
fester Bestandteil des Selbstverständnisses ist (Schmidt-Hackenberg 1996)

Wie Ausbilder:innen ihre Doppelrolle bewältigen, hängt von ihrem 
beruflichen Selbstverständnis ab, das aus Wissensbeständen, 
Überzeugungen und Werthaltungen gespeist wird (Winther & Prenzel 
2014)
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Verbleib nach Entfernen von Duplikaten und in 
Vorauswahl aufgenommen (n = 2821)

Gefunden durch 
Datenbanksuche 

(n = 3448)

Sonstige Quellen 
(n = 5)

Volltexte auf Eignung beurteilt 
(n = 327)

Studien eingeschlossen in qualitative Zusammenfassung 
(N = 14)*

Duplikate (n = 632)

Volltext mit Begründung 
ausgeschlossen (n = 299) 

Relevante Volltexte 
in Pascoe (2023)

Relevante Volltexte 
in strukturierter 
Literaturanalyse

Relevante Volltexte 
in beiden 
Literaturanalysen

33 27 14

Spezifika im Handwerk

Ausbildungsbeauftragte nähern sich der Ausbildungsaufgabe mit 
Ideenreichtum und Phantasie (Leidner 2001) und  umschreiben ihr 
Ausbilderhandeln zudem isoliert und eindimensional (Leidner 2001)

nebenberufliche Ausbilder umschreiben ihr ihr Handeln z.T. im 
Sinne einer gewissen Distanz gegenüber dem eigenen 
Ausbilderhandeln (Leidner 2001)

Erfahrungen der eigenen Ausbildung als handlungsleitender 
Grundsatz sind eine wichtige Quelle für die Orientierung des 
Ausbilderhandelns (Leidner 2001)

Instruierendes Ausbilderhandeln steht eindeutig im Vordergrund 
(Leidner 2001)
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Betrachtete Funktionsprofile (N = 14)

Universell

Hauptamtl. Ausbilder:in

Ausbildende Fachkräfte /
nebenamtliche Ausbilder:innen

77

Textart (N = 14)

Empirischer Beitrag

Konzeptioneller Beitrag /
Meinungsbeitrag

Forschungsfrage:

Welche wissenschaftlichen Erkenntnisse zu Lern- und 
Entwicklungsprozessen des betrieblichen Ausbildungspersonals liegen 
vor? 

Poster im Rahmen der Jahrestagung 2025 der Berufs- und Wirtschaftspädagogik an der 
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Design: Querschnittliche, nicht-experimentelle Feldstudie (Online-Befragung)

Stichprobe: N = 400 Studierende (alle Fakultäten der OTH Regensburg)

Instrumente: Selbstberichtete Skalen zur Entre- und Intrapreneurship-Intention, 
zu Kenntnissen & Fertigkeiten, Selbstwirksamkeit, Big-Five-Dimensionen; Skalen 
auf Reliabilität/Konstruktvalidität geprüft (Faktorenanalyse, Cronbach etc.)

Analysen: Deskriptive Statistik, Gruppenvergleich Entre- vs. Intrapreneurship, 
multiple Regressionen zur Prädiktion der Intentionen, Skalen-/Faktorenanalysen

Evaluationslogik: Eingangsmessung (Bedarfsanalyse) 

-up-Messung zur Wirksamkeit der Kompetenzförderung

III. Theoretische Grundlagen

Ziel: Ableitung aktivierender Lehrmethoden zur Förderung der beruflichen Handlungs-
kompetenz im Allgemeinen sowie der unternehmerischen Kompetenz im Besonderen

I. Welche Prädiktoren tragen zur unternehmerischen Intentionsbildung bei und sollten 
bei der Förderung der beruflichen Handlungskompetenz i. S. d. unternehmerischen 
Kompetenz berücksichtigt werden?

II. Welche aktivierenden Lehrmethoden können in der beruflichen Bildung zur 
Förderung der beruflichen Handlungskompetenz eingesetzt werden?

III. Wie lässt sich die Wirksamkeit aktivierender Lehrmethoden zur Förderung der 
beruflichen Handlungskompetenz evaluieren (Implikationen aus der Modellbildung)?

Bildungssysteme sind traditionell eher auf klassische 
Arbeitnehmerrollen ausgerichtet 
(u. a. Europäische Kommission, 2004, 2022)

Bedarf an quasi-selbständigen Mitarbeitern (Intrapre-
neure) und Gründern (Entrepreneure) steigt weiter an 
(u. a. Gawke, Gorgievski & Bakker, 2017; Täube, Hundt, Gorynia-Pfeffer et al., 2025)

Unternehmerisches Verhalten sinkt Gründungsquote 
entwickelt sich seit 2014 negativ (Metzger, 2025)

Ganzheitliche Förderung der beruflichen Handlungskompetenz: 
Aktivierende Lehrmethoden in der beruflichen Bildung

Dr. Johann Faltermeier

V. Ausgewählte Ergebnisse und Implikationen

Kontakt: Ostbayerische Technische Hochschule Amberg-Weiden 
Fakultät Elektrotechnik, Medien & Informatik
Kaiser-Wilhelm-Ring 23, 92224 Amberg

Professur Berufspädagogik
Dr. Johann Faltermeier
E-Mail: j .faltermeier2@oth-aw.de
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III. Evaluationsmodell zur Wirksamkeit der Kompetenzförderung (Implikationen)
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Kompetenzverständnis: Berufliche Handlungskompetenz verbindet Wissen, 
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(Europäische Kommission, 2007, S. 11)
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Stärkere Förderung der beruflichen Handlungskompetenz i. S. d. unternehmerischen 
Kompetenz erforderlich (u. a. Cedefop, 2023; Paulini-Schlottau, 2004) 

AV: AV1: Entrepreneurship-Intention         AV2: Intrapreneurship-Intention

- Kontextgebundene Erfassung unternehmerischer Absichten
- Berufswunsch: Mitarbeiter, Gründer, Nachfolger (dichotom)
- Items zur Entrepreneurship-/Intrapreneurship-Intention (metrisch)

Demographische Fragen: - Erfassung relevanter Daten zur Stichprobenanalyse

UV: UV1: Leistungsmotivation UV2: Internale Kontrollüberzeugung
UV3: Risikobereitschaft UV4: Führungsinteresse
UV5: EP-Interesse UV6: Persönlichkeit (Big Five)
UV7: Kreativitätstechniken UV8: Kenntnisse (gesamt)

- Skalen und Items zu psychologischen Aspekten
- Skala zur Einschätzung unternehmerischer Kenntnisse          

7-stufige Likert-Skala:

Themenblöcke: - Entre- und Intrapreneurship
- Entre- und Intrapreneur
- Gründungsinteressierte
- Eigenschaften und Fähigkeiten

Bedarf an innovativ 
Denkenden und 

eigenständig 
Handelnden

Unternehmerisches 
Verhalten

Entre- and Intrapreneurial Intention-Gap



Positive Effekte auf Unterrichtsmerkmale  konzeptuelle Validierung von A&D; aber keine Effekte 
auf SuS Merkmale/Einstellungen  Gründe: Treatmentdauer, Wirkzusammenhänge 

SuS der Kohorten/Berufsgruppen unterscheiden sich nicht/kaum bzgl. der wahrgenommenen 
Implementationsgüte, allerdings doch bzgl. der wahrgenommenen Unterrichtsqualitätsmerkmale 

Pflege-/Aktualisierung-/Datenschutzaufwände der digitalen Moodle-Kurse höher als gedacht 
 LK befähigen, eigene digitale Lernmaterialien zu erstellen, anstatt zentrale Bereitstellung

Ankommen und Dranbleiben (A&D)
 Individualisiertes Lernen in digitaler Lernumgebung gefördert durch die

 Cordula Petsch, Evelin Ruth-Herbein, Kerstin Norwig und Benjamin Fauth

Ausgangslage
Steigende Heterogenität der Schülerschaft, sich wandelnde 
Lernbedürfnisse, z. T. hohe Abbruchquoten im ersten 
Ausbildungsjahr

1 Hintergrund

2 Methode

4 Diskussion

3a Ergebnisse zur Implementation

Kontakt
Dr. Cordula Petsch, petsch@ibbw.bwl.kv.de

Dipl.-Gwl. Kerstin Norwig, norwig@ibbw.bwl.kv.de

Institut für Bildungsanalysen (IBBW)
Abteilung 4, Empirische Bildungsforschung

https://ibbw-bw.de

2 Fragestellungen

Implementation
A) 

der LK und aus Sicht der SuS?

B) 
Implementationsgüte?

Interventionseffekte
C) Entwickeln sich ausgewählte Wahrnehmungen, Einstellungen und Merkmale der SuS 

von Interventions- und Vergleichsgruppe über die Interventionszeit unterschiedlich?

Design: Repliziertes quasi-experimentelles Kontrollgruppendesign (2 Kohorten)

Erfasste Konstrukte: Personale und institutionelle Einflussfaktoren (SuS und LK),
Implementationsfaktoren/-güte (SuS und LK, vgl. u. a. Humphrey et al. 2016), 
Unterrichtsqualitätsmerkmale aus Sicht der SuS (vgl. u. a. Begrich et al. 2023),
Einstellungen zur Ausbildung und emotional-motivationale Merkmale der SuS 
(vgl. u. a. Beese et al. 2022, BIBB 2008)

Befragung: Online-Befragung der LK zu 1 MZ und der SuS zu 3 MZ je Kohorte

Stichprobe: 27 LK der Interventionsklassen und 1.119 SuS 
(17 Interventions- und 32 Vergleichsklassen) aus 3 Ausbildungsgängen
(Verkäufer/-innen, Sozialpädagogische Assistenz und HoGa)

Ziel
Individualisiertes Lernen v. a. zu Ausbildungsbeginn stärken 

 Potentiale digitaler Lernumgebungen nutzen

Programm A&D
Digitale Lernmodule 
(frei auf Moove BW)

für den beruflichen 
Fachunterricht

kombiniert mit 
Kernelementen aus 
AVdual:
Selbstlernmaterialien, 
offene Lernzeit, Lern-
beratung, Lerntagebuch.

Effekte auf wahrg. Unterrichtsqualitätsmerkmale
RM-ANOVA (Keine Aufnahme weiterer Kovariaten, da keine Gruppenunterschiede in relevanten Merkmalen)  

3b Ergebnisse zu Effekten von A&D

Wahrgenommene Implementationsgüte 
der A&D Kernelemente
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2,7

3,2

2,9

3,2

3,0

2,8

2,6

3,1

1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0

Moodle-Kurse

Tablet-Einsatz

Offene Lernzeit

Selbstlernmaterialien

Lerntagebuch

Lernberatung

n rit 
Cronbachs  ,88; Unterschiedsanalysen mittel einfaktorieller ANOVA

R2 

Soziodemographische und institutionelle Merkmale zeigen kaum Einfluss

Einflussfaktoren auf wahrgenommene 
Implementationsgüte

Wahrgenommene 
Implementationsgüte 
der 

Bedeutsame Faktoren 
(Stand. Regressionsgewichte ß)

Erklärte 
Varianz R2

Zusätzlich erklärte Varianz 

Block 1 Block 2 Block 3 Block 4

Moodle-Kurse ICT Kompetenz (,25**)
Handlungsorientierung (,26*)

37,4% 3,4% 15,9%*** 17,9%*** 0,2%

Tableteinsatz ICT-Interesse (,21*)
ICT Kompetenz (,33***)
Anwendungshäufigkeit (,25*)

39,9% 3,4% 27,8%*** 10,9%* 0,1%

Offene Lernzeit Konstruktive Unterstützung (,47***)
Differenzierung (,18*)
Berufsgruppe Soz. Assistenz  (,31**)

43,7% 1,4% 2,6% 33,0*** 6,7%**

Selbstlernmaterialien Realschulabschluss (-,25**)
Anwendungshäufigkeit (,45***)

45,2% 5,7% 7,1% 32,1%*** 0,3%

Lerntagebuch (Fach-)Hochschulreife (-,21**), Alter (,15*)
Anwendungshäufigkeit (,38***)
Lernreflektion (,35***)
Konstruktive Unterstützung (,23*)
Berufsgruppe Verk./Soz. Ass. (,23*/,20*)

61,6% 11,7%** 6,5% 40,0%*** 3,4%

Lernberatung Teilnahmehäufigkeit (,44***)
Konstruktive Unterstützung (,28*)

42,5% 1,9% 6,5% 34,6%*** 1,6%

Soziodemographische 
Merkmale der SuS

Alter
Geburtsland 
Bildungsabschluss 

Hierarchische Regressionsanalyse (N Kohorte 1 
Zu erklärende Variablen: Wahrgenommene Implementationsgüten der A&D- Kernelemente

 

Block 1

Lernvoraussetzungen 
der SuS

Note Mathematik
Note Deutsch
ICT Interesse
ICT Kompetenz

Block 2

Merkmale der 
Umsetzung 

Anwendungshäufigkeit 

Unterrichtsqualitäts-
merkmale SuS-Sicht 

Block 3

Institutionelle Merkmale

Ausbildungsberuf

Implementationsebene
Ersteller  Umsetzer

Block 4

LK Ersteller + Umsetzer (n  SuS der Ersteller-LK (n  

LK nur Umsetzer (n  SuS der Umsetzer-LK (n 

Insgesamt LK u. SuS positive Wahrnehmung, LK auch bei 
Implementationsfaktoren (Akzeptanz usw., nicht dargestellt)

Sig.,hohe Unterschiede zwischen den Implementationsebenen 
 

SuS u. LK positive Einschätzung bei Lernberatung, 
bei Tableteinsatz unterschiedliche Wahrnehmung

Nicht dargestellt: Keine bzw. kaum Unterschiede zwischen 
SuS-Kohorten bzw. Berufsgruppen  Positiv für Dissemination

2,6 2,6

2,2 2,2

1,0

1,5

2,0

2,5

3,0

3,5

4,0

EB AB

Differenzierung

2,6 2,8

2,2
2,4

EB AB

Lernfördl. Feedback

3,1 3,1

2,8 2,8

EB AB

Kogn. Unterstützung

2,8 2,8

2,5 2,4

EB AB

Lernreflektion

Interventionsgruppe (n  Vergleichsgruppe (n 

n ,50 rit 83 und Cronbachs  ,78

Kleine bis mittlere Gruppeneffekte (,036  2   ,078)
SuS mit A&D Unterricht nehmen höheres Maß an Differenzierung, Feedback, 
Unterstützung und Lernreflektion über gesamte Interventionszeit (EB  AB) wahr.

Keine bzw. kaum (nur Feedback) Interaktions- bzw. Zeiteffekte

Weitere Befunde zu Unterrichtsqualitätsmerkmalen (nicht dargestellt)

Vergleich zwischen IG - VG: Keine bedeutsamen Effekte bei den 
Unterrichtsqualitätsmerkmalen Handlungsorientierung und kognitive Aktivierung

Vergleich der Kohorten: Kleine Gruppeneffekte (Differenzierung, Unterstützung, 
Lernreflektion) zugunsten Kohorte 1

Vergleich der Implementationsebenen: Kleine Interaktions- (Differenzierung) und 
Gruppeneffekte (Aktivierung, Feedback, Lernrefl.) zugunsten der SuS der Ersteller-LK

Vergleich der Berufsgruppen: Kleine bis große Gruppeneffekte bei fast allen 
Merkmalen (außer Differenzierung) zugunsten der HoGa-Berufe

Effekte auf weitere Merkmale und Einstellungen
Bei Einstellungen zur Ausbildung (schul./betriebl. Wohlbefinden/Ausbildungs-
zufriedenheit emotional-motivationalen Merkmalen der SuS (Lernfreude, 
Langeweile, Autonomie-, Kompetenzerleben  nur kleine bis mittlere Zeiteffekte. 
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Treatment: Standardisierung der A&D-Treatments über Berufe nur anhand der 
Kernelemente; keine Standardisierung des berufsfachlichen Unterrichts der 
Vergleichsgruppe (aber: relativ große Stichprobe, Replikation über Kohorten); 
nur kurze (3 monatige) Treatmentdauer; keine streng wissenschaftliche Konzeption

Methode: Keine kognitiven Merkmale oder Leistungsmerkmale erfasst; keine 
Übergänge/Abbrüche beobachtet; keine Wirksamkeitsüberprüfung des 
Treatments; keine Evaluation der Dissemination

5 Limitationen
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